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Htolze Bilanz des Balkan- Feldzuges
Ueber 570000 Serben, Griechen und Briten gefangengenommen Beute noch nicht

annähernd zu überſehen Ganz geringe deutſche Verluſte in Serbien und Griechenland

Der Führer vor dem Deutschen Reichstag: Das Jahr 1941 soll und wird
in die Geschichte eingehen als das größte Jahr unserer Erhebung

vierte Kriegsſitzung des
Deutſchen Reichstages

Berlin, 5. Mai. Der Präſident des
Deutſchen Reichstages hatte die Abgeordneten
Groß Deutſchlands zu einer Sitzung am
eſtrigen Sonntag zuſammenberuſen. Aufer Tagesordnung ſtand als einziger Punkt

die Entgegennahme einer Erklärung der
Reichsregierung. Die Zuſammenberufung
des Deutſchen Reichstages im Kriege hat,
wie die drei vorangegangenen Sitzungen be
wieſen, ihre beſondere Bedentung. Mit der
Verkündung im Rundfunk horchte das ganze
deutſche Volk mit Spannung auf. Die Mög
lichkeit, den Leſer zu hören, den Mann,
der mit ſtarker, feſter Hand die deutſche
Wehrmacht zielbewußt von Sieg zu Sieg
geführt hat, ließ alles an die Lautſprecher
eilen.

Kurz vor 18 Uhr verließ der Führer
die Reichskanzlei und begab ſich unter dem
ſtürmiſchen Jubel der erwartungsfreudigen
Berliner zur Krolloper. Hier ſtanden wie
immer die Menſchen dicht an dicht, beſon
ders um den Augenblick zu erleben, in dem
der Führer die Ehrenkompanie der Leib
ſtandarte abſchritt.

Eine Stunde vor Beginn der Reichstags
ſitzung ſtrömten die Abgeordneten in den
Raum. Gegenüber der letzten Sitzung ſind
die braunen und ſchwarzen Uniformen noch
ſtärker dem Grau des Soldatenrocks ge
wichen. Vom Schützen bis zum hohen Offi
zier war an dieſem großen Tage auf den
Sitzen der Abgeoröneten alles vertreten.
Manch einer der Abgeordneten nahm als
Verwundeter an der Sitzung teil. Punkt
6 Uhr betrat der Führer den Sitzungs-
ſaal. In ſeiner Begleitung ſah man u. a.
Reichsmarſchall Hermann Göring, Reichs
miniſter Rudolf Heß, Reichsminiſter
rick und Reichsführer Himmler.
er Präſident des Deutſchen Reichstages,

Reichsmarſchall Hermann Göring eröffnete
die Sitzung und gedachte zunächſt der ver
ſtorbenen Abgeordneten, während ſich das

aus von den Plätzen erhebt. Als dann der
eichsmarſchall die Worte ſprach: „Jch bitte

unſeren Führer, das Wort zu ergreifen“,
brach zum erſten Male die ſo lange gezügelte
Begeiſterung los, und es dauerte mehrere
Minuten, bis die ſtürmiſchen Heilrufe und
die Begeiſterung des Hauſes ſich gelegt hat
ten, ſo daß der Führer das Wort nehmen
konnte.

Zu immer erneuter begeiſterter Zuſtim
mung wurde das Haus hingeriſſen, als der
Führer über den glorreichen Sieg in Grie
chenland ſprach. Es war das Hohelied der
Tapferkeit des einzelnen Mannes, der über
ragenden Führung und des unvergleich-
lichen Materials. Und als der Führer in
dieſem Zuſammenhange den Satz prägte:
„Dem deutſchen Soldaten iſt
nichts unmöglich, in dieſemFeldzug hat ſich die deutſche
WVehrmacht wahrhaft ſelbſt über
troffen“, da dröhnten der Beifall und die
Heilrufe minutenlang durch das Haus. Die
Schilderung des um den Balkankrieg von
Churchill errichteten Lügengebäudes quit
tierte das Haus mit lautem Gelächter. Mit
tiefer Genügtuung und aufrichtigem Dank
an die Vorſehung nahm der Reichstag und
mit ihm das geſamte deutſche Volk den Be
richt des Führers über die außer
ordentlich geringen Verluſte ent

egen, die dieſer Siegeszug auf dem Balkan
orderte. Jeder wußte in dieſem Augen

blick, daß die überragende Führung Adolf
Hitlers, die gewiſſenhafte Ausbildung und

die Güte des Materials die deutſche Wehr
macht vor großen Opfern ſchützte.

Tiefen Eindruck machte die Anerkennung,
die der Führer für das mit uns verbündete
Jtalien fand und die Feſtſtellung, wenn
Jtalien territorial und politiſch den Ein
fluß in dem ihm allein zukommenden
Lebensraum erhalte, ſo habe es ſich das
ſelbſt mehr als verdient durch die überaus
große Blutlaſt.

Jn tiefer Bewegung, ſtumm, ohne einen
Laut hörten die Abgeordneten und die Zu
hörer die wie eine Prophezeinng klingenden
Worte des Führers: Das Jahr 1941
ſoll in die Geſchichte eingehen
als das größte Jahr unſerer Er-
hebung.“ Und als er zum Schluß ſeiner
Rede den Dank ausſprach an den dentſchen
Soldaten, an das deutſche Volk in Stadt und
Land, und mit erhobener Stimme ſchloß, der

nationalſozialiſtiſche Volksſtaat
werde nicht nur ieſen Kriegüberdanern, ſondern das kom
mende Jahrtauſend, da ſprang alles
von den Sitzen auf, die Arme wurden
emporgeriſſen, und minutenlang rauſchte der
Beifall durch das Haus, immer wieder von
neuem anſchwellend.

Dieſer Sturm, der Ausdruck der Liebe
und der tiefen Dankbarkeit, ſchwoll noch ein
mal auf, als der Reichstagspräſident Hermann
Göring das Feldherrngenie des Führers
und ſeine überragenden Fähigkeiten würdigte.
Die Hymnen der Nation klangen auf und
die Heilrufe begleiteten den Führer hinaus
bis auf die Straße, wo die Menſchen, die die
Rede draußen an den Lautſprechern mit an
hörten, dem Führer auf ſeiner Rückfahrt in
die Reichskanzlei noch einmal ihren Dank
zujubelten.

Die Erklärung der Reichsregierung
Berlin, 4. Mai. Der Führer gab in der

Reichstagsſitzung am Sonntagnachmittag
folgende Erklärung der Reichsregierung ab:

Abgeordnete!
Männer des Deutſchen Reichstags!

Jn einer Zeit, da Taten alles und Worte
wenig ſind, iſt es nicht meine Abſicht, vor
Sie als die erwählten Vertreter des deut
ſchen Volkes öfter als unbedingt notwendig
hinzutreten.

Zum erſtenmal habe ich mich bei Kriegs
ausbruch an Sie gewendet in dem Augen
blick, da dank der engliſch-franzöſiſchen Ver
ſchwörung gegen den Frieden jeder Verſuch
eines ſonſt ſicher möglichen Ausgleichs mit
Polen geſcheitert war. Die gewiſſenloſeſten
Männer der Gegenwart, die wie ſie es
heute zugeben ſchon ſeit dem Jahre 1936
den Entſchluß gefaßt hatten, daß ihnen in
ſeiner friedlichen Aufbauarbeit zu machtvoll
werdende Reich in einem neuen blutigen
Krieg zu verwüſten und wenn möglich zu
vernichten, hatten es glücklich fertiggebracht,
in Polen endlich den Staat zu finden, der
als erſter bereit war, für ihre Jntereſſen
und Ziele das Schwert zu ziehen. Alle
meine Verſuche, gerade mit England zu
einer Verſtändigung, ja zu einer dauernden
und freundſchaftlichen Zuſammenarbeit zu
kommen, ſcheiterten damit an dem Wunſch
und Willen einer kleinenClique, die ſei es aus Haß oder aus
materiellen Geſichtspunkten jeden deut-
ſchen Vorſchlag einer Verſtändigung mit

dem nicht verhehlten Entſchluß abtaten, den
Krieg unter allen Umſtänden zu
wollen.

Dertreibende Mann dieſes ebenſo
fanatiſchen wie teufliſchen Planes koſte,
was es wolle, einen Krieg zu bekommen
war ſchon damals Miſter Churchill;
ſeine Gehilfen die Männer, die zur Zeit die
britiſche Regierung bilden.

Die ſtärkſte offene und verſteckte Förde
rung wurde dieſen Beſtrebungen zuteil aus
den ſogenannten „großen Demokratien“
diesſeits und jenſeits des Ozeans. Jn
einer Zeit ſteigender Unzufriedenheit der
Völker mit ihren verſagenden Regierungs
künſten glaubten dort die verantwortlichen
Männer am eheſten durch einen erfolg
reichen Krieg der ſonſt doch nicht mehr
lösbaren Probleme Herr werden zu können.
Hinter ihnen ſtand das große inter
nationale füdiſche Bank-, Börſen
und Rüſtungskapital, das wieder,
wie ſchon einſt, die Möglichkeiten eines,
wenn auch ſchmutzigen, ſo doch großen Ge
ſchäftes witterte. Und ſo wie früher war
man ohne Skrupel bereit, zugunſten
ihres Goldes das Blut der Völker zu vergießen. So nahm diefer
Krieg ſeinen Anfang!

Wenige Wochen ſpäter war der Staat,
der ſich als erſter leichtfertig genug für die
Finanz- und Kapitalintereſſen dieſer
Kriegshetzer einſpannen ließ, geſchlagen
und vernichtet.

Vergebliche Warnungen des Führers
Jch glaubte es unter dieſen Umſtänden

unſerem eigenen deutſchen Volk und zahl
loſen an ſich ebenſo anſtändigen wie un
ſchuldigen Menſchen einer anderen Welt
ſchuldig zu ſein, erneut einen Appell
an die Einſicht und das Gewiſſen der an
deren Staatsmänner zu richten. Am
6. Oktober 1939 ſtellte ich daher aber-
mals feſt, daß Deutſchland weder von Eng
land noch von Frankreich etwas verlangt
habe noch verlangen wolle, daß die Fort
ſetzung des Krieges Wahnſinn ſei, daß vor
allem der Schrecken der modernen Kriegs
waffen, ſowie dieſe erſt einmal in Tätigkeit
treten würden, große Gebiete vernichten
müßte. Jch warnte vor dem Kampf der
ſchweren und weittragenden Artillerie

gegen zivile Orte in der Erkenntnis, daß
daraus nur eine beiderſeitige Zerſtörung
tiefer Landſtriche kommen könnte. Jch wies
vor allem darauf hin, daß der Einſatz der
Luftwaffe mit ihrer Fernwirkung zur Ver
nichtung alles deſſen führen mußte, was
jahrhundertelange Arbeit mühſelig aufge
baut und in Europa als Kulturwerte ge
ſchaffen haben.

So, wie aber ſchon mein Appell am
l. September 1939 vergeblich blieb, ſo ver
fiel auch der neue einer geradezu entrüſte

ten Ablehnung. Die britiſchenKriegshetzer und ihre jüdiſch-kapita
liſtiſchen Hintermänner hatten für meinen
Appell der Menſchlichkeit keine andere Er
klärung als die Annahme des Vor

handenſeins deutſchenSchwäche.
Man verſicherte den Völkern in England

und in Frankreich, daß Deutſchland vor der
Auseinanderſetzung im Frühjahr 1940 zittere
und aus Angſt vor der ihm dabei bevor
ſtehenden Vernichtung gern Frieden
ſchließen möchte. Man erklärte aber, daß
ſo ein Friede unter keinen Um

einer

ſtänden kommen dürfte, bevor
nicht das Deutſche Reich zer-
trümmert und die deutſchen Menſchen
ſoweit geſchlagen und verelendet wären, bis
ſie endlich an den Feldküchen ihrer Gegner
anſtehen würden, um ſich dort etwas Eſſen
zu erbetteln.

Der entſcheidendſte Gegenhieb
in dieſem Kriege

Schon damals begann, geblendet von den
mit eiſerner Stirn vorgetragenen Prophe-
zeiungen Miſter Churchills, die norwe-
giſche Regierung mit dem Gedanken einer
britiſchen Jnvaſivn zu ſpielen, um
über den Weg der Duldung einer Beſetzung
norwegiſcher Häfen und des ſchwediſchen
Erzgebietes zur Vernichtung Deutſchlands
beizutragen. So ſicher wurden endlich die
Herren Churchill und Paul Reynaud des
Erfolges ihres neuen Anſchlages, daß ſie
ſei es aus Leichtſinn oder unter alkoholiſchem
Einfluß ihre Abſichten glaubten nicht
mehr verheimlichen zu müſſen. Dieſer
Schwatzhaftigkeit der beiden
Herren verdankte damals die deutſche
Regierung die Kenntnis der gegen das Reich
geſchmiedeten Pläne, das deutſche Volk da
mit aber vielleicht ſeinen entſchei-
dendſten Gegenhieb in dieſem
Kriege. Denn der britiſche Anſchlag gegen
Norwegen war vhne Zweifel die für das
Reich bedrohlichſte Aktion.

Wenige Wochen darauf war dieſe Gefahr
gebannt. Eine der kühnſten Waffentaten der
Kriegsgeſchichte aller Zeiten vereitelte den
Angriff der engliſchen und franzöſiſchen
Armeen gegen die rechte Flanuke unſerer
Verteidigungsfront. Dieſe ſo überaus erfolg
reiche deutſche Abwehr führte zu einer
ſolchen Stärkung unſerer europäiſchen
Stellung, daß ſie ſtrategiſch überhaupt nicht
hoch genug bewertet werden kann.

Der britiſche Druck auf
Belgien und Holland

Sofort nach dem Verſagen dieſer Pläne
ſetzte ein erhöhter Druck der engliſchen
Kriegshetzer auf Belgien und Holland
ein. Das Zielswar nunmehr nachdem
der Anſchlag gegen die Erzzufuhr mißlun-
gen war durch das Mitreißen der bel-giſchholländiſchen Staaten die Front an
den Rhein vorzutragen und damit die das
Erz ver arbeitenden Stätten zu vedrohen und auszuſchalten.

Am 10. Mai des vergangenen
ahres begann der denkwürdigſteam pf vielleicht in unſerer deutſchen Ge

ſchichte überhaupt. Jn wenigen Tagen
wurden die feindlichen Fronten
aufgebrochen und die Vorausſetzung
zu jener Operation geſchaffen, die zu den
größten Vernichtungsſchlachten der Welt
geſchichte führte. So brach Frankreich nie
der Belgien und Holland waren beſetzt, die
britiſchen Verbände verließen, zuſammen
geſchlagen und waffenlos, in Trümmern den
europäiſchen Kontinent.

Am 19. Juni 1940 rief ich daraufhin
dritten Male den Deutſchen

eichstag zuſammen zu jenem großen
Rechenſchaftsbericht, deſſen Sie ſich alle noch
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erinnern. Die Sitzung verſchaffte mir die
Möglichkeit, dem Dank der Nation an ihre
Soldaten jenen Ausdruck zu verleihen, der
der eimaligen Größe der Ereigniſſe ent
ſprach. Ich habe aber auch dieſe Zuſammen
kunft wahrgenommen, um noch einmal
die Welt zum Frieden zu mahnen.Jch ließ keinen Zweifel darüber aufkom
men, daß meine Hoffnungen in dieſer Rich
tung auf Grund der Erfahrungen nur i
ringe ſein konnten. Denn die Männer, die
den Krieg gewollt hatten, handelten ja nicht
aus irgend einer ideglen Ueberzeugung.
Hinter ihnen ſtand als treibendeKraft der jüdiſch- demokratiſche
Kapitalismus, dem ſie verpflichtetund damit verfallen waren. Die von dieſen
Kriegsintereſſenten aber ſchon feſtgelegten,
weil inveſtierten Milliardenkapitalien
ſchrien nach Verzinſung und Amortiſation.
Daher erſchreckte ſie auch die lange Dauer
des Krieges nicht nur nicht, ſondern im
Gegenteil, ſie iſt ihnen erwünſcht. Denn
dieſes Kapitel braucht in der Geſtalt ſeiner
Anlage in Fabriken und Maſchinen Zeit
zum Anlaufen und erſt recht Zeit zur Aus
ſchüttung der erwarteten Gewinne

Dieſen jüdiſch- demokratiſchen
Kriegsintereſſenten iſt daher von
vornherein nichts verhaßter als der
Gedanke, es könnte einem Appell an die
Vernunft der Völker vielleicht noch in letz
ter Minute gelingen, den Krieg ohne
weiteres Blutvergießen zu be
enden und damit die Gewinnſte ihrer an
gelegten Milliarden zu beſchränken.

Der Krieg des Miſter Churchill
So wie ich es damals vorausahnte und

vorherſagte, kam es. Mein Friedensangebot wurde als das Zeichen der
Angſt und Feigheit hingeſtellt. Es
gelang den europäiſchen und amerikaniſchen
Kriegshetzern, die geſunde Vernunft der
breiten Maſſen, die keinen Gewinn von die
ſem Kriege haben können, abermals zu be
nebeln, durch lügenhafte Darſtellung neue
Hoffnungen zu erwecken und damit endlich
mittels der von ihrer Preſſe dirigierten
öffentlichen Meinung die Völker aufs neue
für eine Fortſetzung des Kampfes zu ver
pflichten. Auch meine Warnungen
gegen die Anwendung des von Herrn
Churchill propagierten Nachtbomben

krieges gegen die Zivilbevölkerung
wurde nur als Zeichen der deutſchen Ohn
macht ausgelegt. Dieſer blutigſte Dilettant
der Geſchichte aller Zeiten glaubte im Ernſt,
die mongtelange Zurückhaltung der deutſchen
Luftwaffe nur als einen Beweis für ihre Un
fähigkeit, in der Nacht fliegen zu können,
anſehen zu dürfen. So ließ dieſer Mann
durch ſeine bezahlten Schreiber monatelang
dem engliſchen Volke vorlügen, daß die bri
tiſche Luftwaffe allein und als einzige in
der Lage ſei, auf ſolche Weiſe Krieg zu
rn und daß man damit das Mittel
gefunden hätte, um durch den rückſichtsloſen
Kampf der engliſchen Luftwäffe gegen die
deutſche 3Zivilbevblkerung in Ver
bindung mit der Hungerblockade das
Reich niederzuzwingen. Jch habe
gerade davor immer wieder gewarnt, und
war über Monate lang. Daß dieſe
VLarnungen auf Herrn Churchill ohne Ein

druck blieben, wundert mich nicht. Was gilt
dieſem Manne das Leben anderer, was gilt
ihm die Kultur, was gelten ihm Bauwerke,
er hat es ja bei Beginn des Krieges bereits
ausgeſprochen, daß er ſeinen Krieg haben
will auch wenn ſelbſt die Städte Englands
dabei in Schutt und Trümmer ſinken ſollten.

Hunderkfache Vergeltung
Er hat nun dieſen Krieg bekommen.

Meine Verſicherung, daß wir von einem ge
wiſſen Augenblick an jede Bombe
wenn nötig hundertfach vergelten
würden, hat dieſen Mann nicht bewegen
können, auch nur einmal über das Ver
brecheriſche ſeines Handelns nachzudenken.
Er erklärt, daß ihn dies nicht bedrücke, ja,
er verſichert uns ſogar, daß auch das bri
tiſche Volk ihn nach ſolchen Bombenangriffen
erſt recht nur mit ſtrahlender Heiterkeit an
geſehen hätte, ſo daß er immer wieder nen
geſtärkt nach London zurückgekehrt ſei! Es
mag ſein, daß alſo Herr Churchill in ſeinem
an ſich feſtliegenden Entſchluß, den Krieg
auch auf dieſem Wege weiterzuführen, nen
geſtärkt wurde. Wir ſind aber nichtminder entſchloſſen, für jedeBombeauchin der Zukunft, wenn
notwendig, hundert zurückzuſchlagen, und zwar ſo lange, bis
das britiſche Volk ſich dieſesVerbrechers und ſeiner Metho-
den entledigt.

Kriegsſchauplaß Balkan
Und wenn Herr Churchill von Zeit zu

Zeit glaubt, die Kraft und Eindringlichkeit
ſeines Krieges durch Propaganda ver
ſtärken zu müſſen, dann ſind wir bereit,
endlich auch auf dieſem Wege den Krieg zu
beginnen. Der Appell dieſes Narren und
ſeiner Trabanten an das deutſche Volk an
läßlich gerade des 1. Mai, mich zu verlaſſen,
kann nur erklärt werden entweder durch
eine paralytiſche Erkrankung oder mit dem
Wahn eines Säufers,

Aus dieſer anormalen geiſtigen
Verfaſſung heraus ſtammt auch der Ent
ſchluß, den Balkan in einen Kriegs
ſchauplatz zu verwandeln. Wie ein Wahn
ſinniger läuft dieſer Mann ſeit bald fünf
Jahren durch Europa und ſucht irgend
etwas, was brennen könnte. Leider finden
ſich immer wieder bezahlte Elemente, die
dieſem internationalen Brandſtifter die
Tore ihrer Länder öffnen.

Nachdem er es im Laufe des Winters
fertigbrachte, dem britiſchen Volk durch eine
Wolke von Behauptungen und Schwindeleien
die Meinung aufzuoktroyieren, als wäre
das Deutſche Reich, erſchöpft durch den Feld
zug des vergangenen Jahres, vollkommen
am Ende ſeiner Kraft, ſah er ſich nun ver
pflichtet, um dem Erwachen vorzubeugen,
wieder einen neuen Brandherd in Europa
zu ſchaffen. Er kehrte dabei zu jenem Pro
jekt zurück, das ihm ſchon im Herbſt
1939 und Frühjahr 1940 vorſchwebte.
Sie erinnern ſich, meine Abgeoroöneten,

Die deutſche
Wenn ich, meine Abgeordneten, heute

über dieſe Frage ſpreche, dann will ich zuerſt
eine kurze Darſtellung der Ziele der
deutſchen Balkanpolitik geben, ſo,wie ſie mir vorſchwebten und wir ſie zu
erreichen uns bemühten.

1. Das Deutſche Reich vertrat auf
dem VBalkan wie ſeit jeher keine
territoriglen und auch keine eigenſüchtigen
politiſchen Jntereſſen; d. h.: Das Deutſche
Reich war an den Fragen der territo
riglen Probleme und der inneren
Verhältniſſe in dieſen Staaten ausirgend welchen egoiſtiſchen Gründen über
hanpt nicht intereſſiert.

2. Das Deutſche Reich hat ſich aber be
müht, gerade mit dieſen Staaten enge
wirtſchaftliche Beziehungen an
zuknüpfen und dieſe zu vertiefen. Dies lag
aber nicht nur im Intereſſe des Reiches,
ſondern auch im Jntereſſe dieſer Länder
ſelbſt. Denn: Wenn ſich irgendwo die
Nationalwirtſchaften zweier Handelspartner
vernünftig ergänzen, dann war und iſt es
zwiſchen den Balkanſtagten und Deutſchland
der Fall. Deutſchland iſt ein Jnduſtrieſtaat
und benötigt Lebensmittel und Rohſtoffe.
Die Balkanſtaaten ſind Landwirtſchafts- und
Rohſtoffgebtete und benötigen Jnduſtrie
produkte. Daraus ergab ſich zwangsläufig
die Möglichkeit eines außerordentlich frucht
baren Ausbaues der gegenſeitigen Wirt
ſchaftsbeziehungen. Wenn engliſche oder
gar amerikaniſche Kreiſe darin ein
unberechtigtes Durchdringen des Balkans
durch Deutſchland feſtſtellen wollten, dann
war dies eine ebenſo dumme wie
unverſchämte Anmaßung. ennjeder Staat wird ſich ſeine Wirtſchaftst

Männer des Reichstages, an die veröffent
lichten Dokumente von La Charite, in denen
der Verſuch enthüllt wurde, ſchon im Winter
1939/40 aus dem Balkan einen europäiſchen
Kriegsſchauplatz zu machen. Die hauptſäch
lichſten Arrangeure dieſes Unternehmens
waren damals Herr Churchill, Hali-fax, Daladier, Paul Rewnanud,
General Weyganb und General Gar
melin.

Wie aus dieſen Akten Hervorgeht, rech
nete man mit der Möglichkeit, im Falle des
Gelingens dieſes Attentates gegen den Frie
den im Südoſten Europas, etwa 100 Di-
viſionen für die Intereſſen Eng
lands mobiliſieren zu können.Der jähe Zuſammenbruch im Mai und Juni
des vergangenen Jahres brachte auch dieſe
Pläne zunächſt wieder zum Einſchlafen.
Allein, ſchon im Herbſt des vergangenen
Jahres begann Herr Churchill erneut, dieſesProblem in den Bereich ſeiner Erwägungen
zu ziehen. Wenn dieſer Verſuch nun ſchwie
riger geworden war, ſo deshalb, weil unter
des auf dem Balkan ſelbſt inſofern eine
Wandlung eingetreten war, als durch die
Veränderung in Rumänien dieſer Staat
für England endgültig ausfiel.
)as neue Rumänien unter Führung des

Generals Antonescu begann eine ausſchließ
lich rumäniſche Politik zu treiben, ohne
Rückſicht auf die Hoffnungen britiſcher
Kriegsintereſſenten. Dazu kam die Hal
tung Deutſchlands ſelbſt.

Balkanpolitik
politik nach ſeinen volklichen Intereſſen
aufbauen und nicht nach den Intereſſen
Fremder, wurzelloſer jüdiſch-demokratiſcher
Kapitaliſten. Außerdem: Sowohl England
als auch Amerika konnten in dieſen Gebieten
höchſtens als Verkäufer, aber ſelbſt niemals
als Käufer auftreten. Es gehört aber die
ganze. volkswirtſchaftliche Beſchränktheit
kapitaliſtiſcher Demokratien dazu, um ſich
einzubilden, daß auf die Dauer Staaten
exiſtieren können, wenn ſie wohl verpflichtet

nd, bet jemand einzukaufen, der von ihnen
elbſt aber weder etwas kaufen will noch

kaufen kann. Deutſchland hat aber nach
den Balkanſtaaten nicht nur ver auft, ſondern
es war dort vor allem auch der größte
Einkäufer. Und zwar ein dauerhafter
und ſolider Einkäufer, der die Produkte des
Balkanbauern mit der Arbeit des deutſchen
Jnduſtriearbeiters bezahlte und nicht mit
ſchwindelhaften Valuten und Deviſen, die
ſchon ſeit Jahren ohnehin an einer chroniſch
gewordenen Entwertung litten.

So war es nicht verwunderlich, wenn
wie ſchon erwähnt Deutſchland zum
größten Handelspartner der Balkanſtaaten
wurde. Dies lag deshalb auch nicht nur
im deutſchen Jntereſſe, ſondern genau ſo im
Intereſſe der Balkanvölker ſelbſt, und nur
die rein kapitaliſtiſch orientierten Gehirne
unſerer jüdiſchen Demokratien können be
haupten, daß, wenn ein Staat einem an
deren Staate Maſchinen liefert, er den an
deren Staat dadurch beherrſcht. In Wahr
heit könnte eine ſolche Beherrſchung dann
immer höchſtens eine gegenſeitige ſein. Ja,
man kann auf Maſchinen immer noch eher
verzichten als auf Lebensmittel und Roh
ſtoffe, mithin der Parktner, der für ſeine

Maſchinen Getreide oder Rohſtoffe be
kommt, vielleicht noch mehr gebunden iſt als
der Empfänger der Induſtrieprodukte. Nein!
Es gab in dieſem Geſchäft weder Sieger
noch Beſiegte, ſondern es gab nur Teil-
haber, und das Deutſche Reich der
nationalſozialiſtiſchen Revolution hat ſeinen
ganzen Ehrgeiz darein geſetzt, ein an ſt än-
diger Teilhaber zu ſein, d. h., mit an
ſtändigen, ſoliden Waren zu bezahlen und
nicht mit demokratiſchen Schwindelpapieren.

3. In Anbetracht deſſen hat das Deutſche
Reich wenn man überhaupt von politi
ſchen Intereſſen ſprechen will nur ein
Intereſſe gehabt, nämlich die Handels
partner innerlich geſund und kräftig zu ſehen. Das Deutſche Reich hat da
her alles getan, um durch ſeinen Einfluß
und durch ſeine Hilfe, durch Rat und Tat
dieſen Ländern beizuſtehen in der Feſtigung
ihrer eigenen Exiſtenz, ihrer inneren Ord
nung, ohne Rückſicht auf ihre beſonderen
Staatsformen.

Die Befolgung dieſer Geſichtspunkte
führte auch tatſächlich nicht unr zu einer
teigenden Proſperität in dieſen Ländern,
ondern auch zu einem ſich allmählich an

bahnenden gegenſeitigen Vertra nen.
Um ſo größer war das Beſtreben des

Unſer Verhältnis
Griechenland, das gerade dieſe

Garantie am allerwenigſten vonnöten hatte
war ebenfalls bereit, dem engliſchen Lockruf
folgend, ſein Schickſal mit dem des Geld
und Auftraggebers ſeines königlichen
gerge zu verbinden. Denn ich muß auch
ente noch ich glaube, dies der hiſtori

ſchen Wahrheit ſchuldig zu ſein einen
Unterſchied machen zwiſchen dem
griechiſchen Volk und ſener dünnen
Schicht einer verderbtken Führung,
die, von einem englandhörigenKönig inſpiriert, weniger die wahren
Aufgaben der griechiſchen Staatsführung
im Auge hatte, als ſie ſich vielmehr die
Ziele der britiſchen Kriegspolitik zu eigen
machte.

Jch habe dies aufrichtig bedauert. Es
war für mich als Deutſchen, der ſchon durch
die Erziehung in ſeiner Jugend ſowohl als
durch ſeinen ſpäteren Lebensberuf eine
tiefſte Verehrung für die Kultur und Kunſt
eines Landes beſaß, von dem einſt das Licht
menſchlicher Schönheit und Würde aus
ing, ſehr ſchwer und bitter, dieſe Entwick
ung zu ſehen und nichts dagegen unter

nehmen zu können. Wir hatten durch die
Akten von La Charité einen Einblick be
kommen in das Treiben der Kräfte, die
früher oder ſpäter den griechiſchen Staat
nur in maßloſes Unglück führen mußten.

Jm Spätſommer des vergangenen Jah

Englands neue
Ich mußte aber auch ſchon damals pflicht

gemäß vor der ganzen Welt darauf hin
weiſen, daß wir einer Wiederauf-
nahme der alten Salonikiidee
des Weltkrieges nicht tatenloszuſehen würden. Leider wurde meine
Warnung, daß, wenn ſich irgendwo in
Europa der Engländer feſtſetzen würde, wir
ihn augenblicklich in das Meer zurückzu
treiben entſchloſſen ſeien, nicht ernſt genug
genommen. So konnten wir denn im Laufe
dieſes Winters ſehen, wie England in ſtei
gendem Maße begann, ſich die Baſen für
die Bildung einer ſolchen neuen Salo-
nikiarmee auszubauen. Man begann
mit der Anlegung von Flugplätzen, ſchaffte
ſich erſt die notwendigen Bodenorganiſatio
nen in der Ueberzeugung, daß die Belegung
der Plätze ſelbſt dann ſehr ſchnell ſtattfin
den konnte. Endlich kamen in laufenden
Materialtransporten die Ausrüſtungen für
eine Armee, die nach der Auffaſſung und
der Einſicht des Herrn Churchill ſelbſt
dann im Laufe weniger Wochen nach Grie
chenland zu bringen war. Wie ſchon be
merkt, meine Abgeordneten, blieb uns
dies nicht verborgen. Wir habendem ganzen eigenartigen Treiben monate
lang, wenn auch mit Zurückhaltung, ſo doch
aufmerkſam zugeſehen.

Der Rückſchlag, den die italieniſche Armee in Nordafrika in
folge einer techniſchen Unterlegenheit der
Panzerabwehr und der Panzerwaffe ſelbſt
erlitt, führte endlich Herrn Churchill zur
Ueberzeugung, daß nunmehr der Moment
gekommen ſei, um den Kriegsſchau-
platz von Libyen weg nach Grie-
chenland zu verlegen. Er veranlaßte
den Abtransport der noch vorhandenen
Panzer ſowie den der hauptſächlich aus
Auſtraliern und Neufeeländern beſtehenden
Jnfanteriediviſivnen und war überzeugt,
nunmehr jenen Coup ſtarten laſſen zu kön

mee

Weltbranbſtifters Churchill, dieſe fried-
liche Entwicklung zu unterbrechen und
durch das unverſchämte Aufoktroyieren von
an ſich gänzlich wertloſen britiſchen Hilfs
verſprechen, britiſchen Garantien uſw. in
dieſes befriedete europäiſche Gebiet die Ele
mente der Unruhe, der Unſicherheit, des
Mißtrauens und endlich des Streites zu
tragen. Er fand dabei eine Unterſtützung
bei all jenen vbſkuren Erſcheinnngen, die,
ſei es wirtſchaftlich, ſei es ideell, unter briti
ſchem Einfluß ſtehend bereit waren, die
Intereſſen ihrer eigenen Völker gegenüber
den Wünſchen ihrer materiellen und geiſti
gen Auftraggeber zurückzuſtellen,

Mit dieſen „Garantien“ wurde einſt der
rumäniſche Staat eingefangen und
ſpäter daun vor allem der griechiſche.
Daß hinter dieſen Garantien
überhaupt keinerlei Macht ſtandwirkliche Hilfe zu geben, ſondern daß es ſich
nur darum handelte, Staaten auf die abe
ſchüſſige Bahn der britiſchen Intereſſen
politik zu verlocken, dürfte unterdes wahre
ſcheinlich doch ſchon genügend bewieſen ſein.
Rumänien hat ſeine Garantie, die es
mit Abſicht den Achſenmächten entfremden
ſollte, bitter bezahlen müſſen.

zu Griechenland
res gelang es Herrn Churchill, die pla
toniſchen Garantie verſprechen in
Griechenland in den Köpfen gewiſſer
Kreiſe ſo zu ſubſtantuieren, daß ſich daraus
eine ganze Reihe fortgeſetzter Neu
tralitätsverletzungen ableiten ließ.
In erſter Linie war davon Jtalten be
troffen. Es fühlte ſich deshalb auch ver
anlaßt, im Oktober 1940 der griechiſchen Re
gatung Vorſchläge zu unterbreiten und

aranttien zu fordern, die geeignet ſchienen,
dieſen für Jtalien unerträglichen Zuſtänden
ein Ende zu bereiten.

Unter dem Einfluß der britiſchen Kriegs
hetzer ſtehend, erfuhr dieſes Erſuchen eine
brüske Ablehnung und damit der Frieden
des Balkans ſein Ende. Die einbrechende
Ungunſt des Wetters, Schnee, Sturm und
Regen gaben in Verbindung mit einem
ich muß es der geſchichtlichen Gerechtigkeit
wegen feſtſtellen überaus tapferen Wider
ſtand der griechiſchen Soldaten der Athener
Regierung genügend Zeit, um ſich die Fol
gen ihres unglücklichen Entſchluſſes zu über
legen und ſich nach den Möglichkeiten einer
vernünftigen Löſung der Situation umzu
ſehen.

Deutſchland hat in der leiſen Hoffnung,
vielleicht doch noch irgendwie zu einer Klä
rung der Frage beitragen zu können, feiner
ſeits die Beziehungen zu Griechen-
land nicht ab gebrochen.

Saloniki- Armee
nen, der mit einem Schlag den Balkan in
Feuer ſetzen würde.

Herr Churchill hat damit ſtrate
giſch mit einen der größten Fehler
dieſes Krieges gemacht.

Sowie ein Zweifel über die Abſicht Eng
lands, ſich auf dem Balkan feſtzuſetzen, nicht
mehr möglich war, habe ich die notwen
digen Schritte eingeleitet, um auch
dentſcherſeits Zug um Zug auf dieſem
für uns lebenswichtigen Platz jene Kräfte
bereitzuſtellen, die notwendig waren, um
jedem eventuellen Unfug dieſes Herrn ſo
fort entgegentreten zu können. Ich muß
hier ausdrücklich feſtſtellen, daß ſich dies
nicht gegen Griechenland richtete
Der Duce ſelbſt hat mich nie darum ge
beten, ihm für dieſen Fall auch nur eine
deutſche Diviſion zur Verfügung zu ſtellen.
Er war der Ueberzengung, daß mit dem
Einbruch der guten Jahreszeit der Kampf
gegen Griechenland ſo oder ſo ſchnell zu
einem Erfolg führen werde. Jch ſelbſt war
derſelben Meinung. Es handelte ſich alſo
beim Aufmarſch der deutſchen Kräfte nicht
um eine Hilfe für Italien gegen Griechen
land, ſondern um eine vor be nugende

aßnahme gegen den britiſchen
Verſuch, gedeckt im Getöſe des italieniſch
griechiſchen Krieges ſich auf dem Balkan im
geheimen einzuniſten, um von dort nach
dem Vorbild der Salonikiarmee des Welt
krieges eine Entſcheidung herbeizuführen,
vor allem aber, um damit auch noch weitere
Kräfte in den Strudel des Krieges mit hin
einzureißen. Dieſe Hoffnung ſtützte ſich da
bei u. a. auf zwei Stagten: Auf die Tür
kei und auf ugoflawien. Gerade
mit dieſen beiden Staaten aber habe ich mich
ſeit den Jahren der Machtübernahme be
müht, eine enge auf wirtſchaftlichen Zweck
mäßigkeiten baſierende Zuſammenarbeit
herbeizuführen.

die Haltung der Türkei
Jugoſlawien war, ſoweit es

ſich um den ſerbiſchen Kern han
delte, im Weltkrieg unſer Gegnergeweſen. Ja, von Helargh aus hat
der Weltkrieg ſeinen Anfang ge
nommen.

Trotzdem war im deutſchen
Volk, das von Natur aus nicht
nachtragend iſt, keinerlei Haß da
gegen vorhanden.

Die Türkei war im Weltkrieg
unſer Verbündeter. Der unglück
liche Ausgang diefes Kampfes
laſtete auf dieſem Lande genau ſo
ſchwer wie auf uns ſelbſt. Der
große geniale Neuſchöpfer der jun
gen Türkei gab als erſter ein wun
derbares Vorbild für die Erhebung
der damals vom Glück verlaſſenen

und vom Schickſal ſo entſetzlich ge
ſchlagenen Verbündeten. Während
ſich nun die Türkei dank der rea
liſtiſchen Haltung ſeiner Staats
führung die Unabhängigkeit des
eigenen Entſchluſſes wahrte, fiel
Jugoflawien den britiſchen Jntri
gen zum Opfer.

Meine Abgeordneten!
Männer des Deutſchen Reichstages!
Die meiſten von Jhnen, vor allem Sie,

meine alten Parteigenoſſen wiſſen, wie ſehr
ich mich bemüht habe, zwiſchen
Deutſchland und Jugoſlawien
aufrichtige Beziehungen des Ver
ſtändniſſes, fa der Freundſchaft herzuſtellen.
Ich habe daran jahrelang gearbeitet
glaubte, mich dabei unterſtützt zu ſehen von
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einzelnen Vertretern dieſes Landes die, ſo wegen, der an Jugoſlawien überhaupt Beſetzung des Peloponnes und zahl 1. Die feindliche Luftwaffe zu
wie ich, ſich von einer engen Zuſammen keine Forderungen ſtellte, ſondern dieſem reicher griechiſcher Jnſeln. zerſchlagen, ihre Bodenorganiſation
arbeit unſerer beiden Staaten nur Nütz- Lande nur Vorteile bot. Denn ich Eine eingehende Würdigung dieſer wahr zu vernichten.
liches zu verſprechen ſchienen. Als ſich dem muß dies heute der geſchichtlichen Wahrheit haft geſchichtlichen Leiſtungen aber wird das 2. Die Verſchwörerzentrale
Balkan infolge der britiſchen Jntrigen die
Gefahr näherte, früher oder ſpäter eben
falls in den Krieg hineingeriffen zu wer
den, war es erſt recht mein Bemühen, alles
u tun, um Jugoſlawien vor einer ſo ge

fährlichen Verſtrickung zu bewahren. Un
er Außenminiſter, Parteigenoſſe Rib
bhentrop, hat in dieſem Sinne mit der
ihm eigenen Geduld und geniglen Beharr-
lichkeit in zahlreichen Zuſammenkünften
und Beſprechungen immer wieder auf die
Zweckmäßigkeit, ja Notwendigkeit hinge
wieſen, wenigſtens dieſen Teil Europas
aus dem unſeligen Krieg herauszuhalten.
Er hat in dieſem Sinne der jugoſlawiſchen
Regierung Vorſchläge unterbreitet, die ſo
hervorragend und loyal waren, daß ſich
endlich auch im damaligen jugoſlawiſchen
Staat die Stimmen zu mehren ſchienen, die
einer ſolchen engen Zuſammenarbeit das
Wort redeten. Es iſt daher vollkommen
richtig, wenn Miſter Halifax heute erklärt,
daß es nicht die deutſche Abſicht ge
weſen war, auf dem Balkan einen
Krieg herbeizuführen.

Ja, es iſt richtig, daß es demgegenüber
unſer aufrichtiges Beſtreben war, über den
Weg der Anbahnungeiner engeren
Zuſammenarbeit mit Jugoſlawien
vielleicht ſogar noch die Möglichkeit
einer für die berechtigten italieniſchen
Wünſche tragbaren Beilegung des
Konfliktes mit Griechenland zu
erreichen. Der Duce hat dem Verſuch,
Jugoſlawien in eine enge Jntereſſengemein
ſchaft mit unſeren Friedenszielen zu brin

en, nicht nur zugeſtimmt, ſondern ihn mit
allen Mitteln unterſtützt. So wurde es
endlich möglich, die jugoſlawiſche Regierung
zum Beitritt zum Dreierpakt zu be

Der Befehl
Sie werden weiter verſtehen, meine Ab

geordneten, daß ich nunmehr aber ſofort
den Befehl zum Angriff gab, denn
es iſt unmöglich, daß man in dieſer Weiſe
mit dem Deutſchen Reich verfährt. Man
kann nicht jahrelang um eine Freundſchaft
bitten, man kann auch nicht einen Vertrag
abſchließen, der nur dem anderen zugute
kommt, und es dann erleben, daß dieſer
Vertrag nicht nur über eine Nacht gebrochen
wird, ſondern daß nun als Antwort der
Vertreter des Deutſchen Reiches inſultiert,
der Militärattache bedroht, der Gehilfe
dieſes Militärattachés verletzt, zahlreiche
andere Deutſche mißhandelt werden, daß
man Büros, Schulen, Ausſtellungsräume
uſw. demoliert, die Wohnungen von Reichs
deutſchen zerſtört und Volksdeutſche über
haupt wieder einmal als rechtloſes Wild
hetzt und tötet.

Jch habe weiß Gott den Frieden gewollt.
Wenn aber ein Miſter Halifax mit Hohn
erklärt, daß man das ſehr wohl wußte und
gerade deshalb uns zwang zu kämpfen, ſo,
als ob dies alſo ein beſonderer Triumph
der britiſchen Stoatskunſt ſei, dann kann ich
einer ſolchen Bosheit gegenüber nichts
anderes tun, als die Intereſſen des Reiches
mit den Mitteln in Schutz zu nehmen, die
uns Gott ſei Dank zur Verfügung ſtehen.

In Aebereinſtimmung
mit Bulgarien und Ungarn

Jch konnte dieſen Entſchluß in dieſem
Augenblick um ſo ruhiger treffen, als ich
mich dabei in Uebereinſtimmung
wußte erſtens mit der dem Deutſchen Reich
unwandelbar gleich trengebliebenen Geſin
nung und Haltung Bulgariens ſowie
zweitens mit der nunmehr ebenfalls mit
Recht empörten Auffaſſung Ungarn s.
Beide, unſere alten Weltkriegsverbündeten,
mußten dieſen Akt als eine Provpokation
empfinden, ausgehend von einem Staat, der

wegen ſeſtſtellen, daß in dieſem Pakt und
durch die mit ihm verbundenen Zuſatzab
kommen Jugoſlawien zu keinerlei
Hilfe leiſtung verpflichtet war.
Ja, im Gegenteil! Es erhielt von denDreierpaktmächten die feierliche Verſiche
rung, nicht nur um keine Hilfeleiſtung an
gegangen zu werden, ſondern wir waren
bereit, ſogar auf jeden Durchtransport von
Kriegsmaterial von Anfang an zu verzich
ten. Darüber hinaus aber hatte Jugo
ſlawien auf die ſubſtanzierte Forderung ſei
ner Regierung hin die Zuſicherung erhalten,
im Falle von territorialen eauf dem Balkan einen der jugoſlawiſchen
Souveränität unterſtehenden Zugang
zum Aegäiſchen Meer zu bekommen,
der u. a. auch die Stadt Saloniki um
faſſen ſollte. So wurde am 25. März d. J.
in Wien ein Pakt unterzeichnet, der dem
jugoſlawiſchen Staate die größte Zukunft
bot und dem Balkan den Frieden ſichern
konnte.

Sie werden verſtehen, meine Abgeord
neten, daß ich an dieſem Tage mit einemwahrhaft glücklichen Gefühl die ſchöne
Donauſtadt verließ, nicht nur, daß ſich da
mit eine ſaſt achtjährige außenpolitiſche Ar
beit ihren Lohn zu holen ſchien, nein, ich
glaubte anch, daß damit vielleicht noch in
letzter Minute das deutſche Eingreifen auf
dem Balkan überhaupt überflüſſig werden
könnte.

Zwei Tage darauf erſchütterte uns alle
die Nachricht von dem Streich einer Hand
voll gedungener Putſchiſten, die jene Tat
vollbrachten, die den britiſchen Premierminiſter zu dem Jubelruf hinriß,
er habe nun endlich etwas Gutes zu
berichten.

zum Angriff
ſchon einmal ganz Europa in Brand geſetzt
und in der Folge für Deutſchland, Ungarn
und Bulgarien ſo unſagbar großes Leid auf
dem Gewiſſen hatte.

Die O9peraions anweiſungen
Die noch am 27. März von mir durch

das Oberkommando, der Wehrmacht aus
gegebenen allgemeinen Operations
anweiſungen ſtellten das Heer und die
Luftwaffe vor eine ſehr ſchwere Aufgabe. Es
mußte förmlich aus dem Handgelenk
heraus ein neuer zuſätzlicher großer
Aufmarſch eingeleitet werden, Verſchie
bungen bereits eingetroffener Verbände
ſtattfinden, der Materialnachſchub ſicher
geſtellt ſein, die Luftwaffe außerdem zahl
reiche improvpiſierte Einſatzhäfen beziehen,
die zum Teil zunächſt noch unter Waſſer
ſtanden. Ohne die verſtändnisvolle Mithilfe
Ungarns ſowie die überaus loyale Hal
tung Rumäniens wäre es uns nur ſehr
ſchwer gelungen, in der vorgeſehenen kurzen
Zeit die beſohlenen Anordnungen durchzu
führen. Als Termin des Angriffs
wurde von mir der 6. April beſtimmt.
An dieſem Tage war die in Bulgarien
ſtehende Südgruppe angriffsbereit. Der
Einſatz der weiteren Armeen ſollte ſofort
nach der Herſtellung ihrer Bereitſchaft ſtatt
finden. Als Termine waren vorgeſehen der
8. bzw. 10. und 11. April. Der Gedanke der
Operationen war:

1. Mit einer Armee aus dem bulga
riſchen Raum gegen das griechiſche
Thragzien in Richtung auf das Aegäiſche
Meer vorzugehen. Der Schwerpunkt lag
auf dem rechten Flügel, wo unter Anſatz von
Gebirgsdiviſionen und einer Panzerdiviſion
der Durchbruch auf Saloniki erzwungen
werden ſollte.

2. Mit einer zweiten Armee in Richtung
auf Skoplje durchzuſtoßen mit dem Ziel,
auf ſchnellſtem Wege eine Verbindung
mit den ans Albanien hervorbrechenden
italieniſchen Kräften herbeizu
führen.

O9perationsbeginn: 6. April
Dieſe beiden Operationen ſollten am

6. April beginnen.
3. Die am 8. anlaufende weitere Ope

ration ſah den Durchbruch einer Armee aus
Bulgarien in der allgemeinen Richtung auf
Niſch vor mit dem Ziele, den Raum um
Jelgras zu erreichen. Im Zuſammenwirkendamit ſollte ein deutſches Korps am 10.
den Banat beſetzen und damit von Nor
den her vor Belgrad eintreffen;

4. am 11. ſollte eine in Kärnte ne
Steiermark bzw. Weſtungarn auf
marſchierende Armee zum Angriff in der
allgemeinen Richtung auf Agram- Sara
jewo und Belgrad antreten.

Jm Zuſammenhang damit waren freie
Abmachungen getroffen worden mit unſeren

erbündeten Jtalien und Ungarn. Die
italieniſche Wehrmacht hatte die
Abſicht, von ihrer Jnliſchen Front aus den
Küſten entlang in allgemeiner Richtung auf
Albanien vorzugehen, von Albanien aus
über Skutari dieſen Verbänden entgegen
ie Hände zu reichen, ebenſo die jugoſlawi

ſchen Grengſtellungen an der jugoſlawiſch
glbaniſchen Grenze gegenüber Skoplje zu

urchbrechen, um die Verbindungen mit der
r vorgehenden deutſchen Armee zu ge
Aer und endlich die griechiſche Front in

lbanien ſelbſt zu durchbrechen und wenn
Föalich umfaſſend gegen das Meer zu
zen Jm Zuſammenhang damit ſollten

z, dalmatiniſchen und joniſchen Inſeln be
t, alle ſonſtigen Stützynnkte genommen

werden. Auch zwiſchen den beiden Luft
waffen waren Vereinbarungen über die Zu
ſammenarbeit getroffen worden.

Die Führung der gegen Mazedvnien und
Griechenland außer deutſchen Armeen
lag in den Händen des ſchon in den bis
herigen Feldzügen ſich überaus hoch bewährt
habenden Generalfeldmarſchalls
von Li Er hat auch dieſes Mal und
unter den ſchwerſten Bedingungen die ihm geſtellten Aufgaben in
v 55aſt überlegener Weiſe ge

Die aus dem Südweſten des Reiches und
aus Ungarn aegen Jugoſlawien vorgehen
den Kräfte ſtanden unter dem Befehl des
Generaloberſten von Weichs. Auch er hat
in kürzeſter Zeit mit den ihm unterſtellten
Verbänden ſeine Ziele erreicht.

So haben die unter dem Oberbefehl des
Generalfeldmarſchalls von Brauchitſch
und dem Chef des Generalſtabes, General
oberſt Halder, operierenden Armeen des
Heeres und der Waffen44 ſchon nach fünf
Tagen die griechiſchthraziſche Armee zur
Kapitulation gezwungen, die Verbindung
mit den aus Albanien vorgehenden italie-
niſchen Kräften hergeſtellt, Saloniki feſt in
deutſche Hand gebracht, nach zwölf Tagen
Serbien zur Kapitulation gezwungen und
damit die allgemeine Vorausſetzung ge
ſchaffen zum ebenſo harten wie ruhmvollen
Durchbruch über Lariſſa nach Athen. Die
Bekrönung fand dieſe Operation durch die

Oberkommando der Wehrmacht vornehmen,
deſſen Chef, Generalfeldmarſchall Keitel,
und General Jodl, wie immer, auch bei
dieſen Operationen hervorragend ar-
beiteten.

Die unter dem perſönlichen Oberbefehl
des Reichsmarſchalls und ſeines
Chefs des Generalſtabes, General Jeſcho
neck, eingeſetzte Luftwaffe ſtand, in zwei
roße Gruppen gegliedert, unter den Be
ehlen des Generaloberſten Löhr und des

Generals von Richthofen. Jhre Auf

gch ſelbſt
Jn dieſem Feldzug hat ſich

die deutſche Wehrmacht wahr
P ar übertroffen Schoner Aufmarſch des Heeres bot ungeheure
Schwierigkeiten. Der Angriff auf die
zum Teil ſtärkſtens befeſtigten Stellungen,
beſonders an der en ront, ge
hörte mit zu den ſchwerſten u aben,
die einer Armee geſtellt werden können.

In dieſem Feldzug haben Paugzer
verbände in einem Gelände gekämpft,
das bisher für den Tank als unpaſſierbar
galt Motoriſierte Verbände vollbrachten Leiſtungen, die für ſie das höchſte
Lob darſtellen, für den Mann, ſein Können,
ſeinen Mut, ſeine Ausdaner, aber auch für
die Güte des Materials. Jnfanterie-,
Panzer- und Gebirgsdiviſionen,
ſowie die Verbände der WaffenFf wett
eiferten miteinander im raſtloſen Einſatz
an Tapferkeit und an Hingabe, an Ausdauer
und an Zähigkeit in der Erkämpfung der
befohlenen Ziele Die Arbeit des Gene
ralſtabes war wieder wahrhaft her
vorragend.

Die Luftwaffe aber hat ihrem ſchon
geſchichtlich gewordenen Ruhm einen neuen
beſonderen hinzugefügt: Mit einer Aufopfe
rung und einer Kühnheit, die nur der er
meſſen kann, der die Schwierigkeiten dieſes
Geländes kennt, hat ſie unter tagelangen,
oft ſchlechteſten klimatiſchen Bedingungen
Angriffe geflogen, die man noch vor
kurzem für gänzlich unmöglich
gehalten e Flakgeſchütze begleiteten
wie immer die Jnfanterie- und Panzerdivi
ſionen auf Wegen, die kaum als Saum
wege gelten konnten. Ueber dieſen Feldzug
kann man daher nur einen Satz ſchreiben:
Dem deutſchen Soldaten iſt nichts
unmögl

Jch bin aber auch gezwungen, nunmehr
über den Gegner zu ſprechen, der Anlaß
und Urſache dieſes Kampfes war. Jch halte
es als Deutſcher und als Soldat für un
würdig, jemals einen tapferen Feind zu
ſchmähen. Es ſcheint mir aber notwendig
zu ſein, die Wahrheit gegenüber den
Flunkereien eines Menſchen in Schutz zu
nehmen, der als Soldat ein miſerabler
Politiker und als Politiker ein ebenſo miſe
rabler Soldat iſt. Herr Churchill, der
auch dieſen Kampf begann, verſucht, ſo wie
in Norwegen oder bei Dünkirchen, auch
hier etwas zu ſagen, was früher oder ſpäter
vielleicht doch noch zum Erfolg umgelogen
werden könnte. Ich finde das nicht als
ehrenhaft, aber ich finde es bei dieſem
Mann allerdings verſtändlich. Wenn femals
ein anderer als Politiker ſo viele Nieder
lagen und als Soldat ſo viele Kataſtrophen
erlebt hätte, dann wäre dieſer wohl keine
ſechs Monate im Amt geblieben, es ſei
denn, er hätte ſich ebenfalls im Beſitz jener
Fähigkeit befunden, die Miſter Churchill
als einzige auszeichnet, nämlich der Fähig
keit, mit gottergebener Miene zu lügen und
die Wahrheit ſo lange zu verdrehen, bis am
Ende aus den furchtbarſten Nieder
lagen ſogar noch glorreiche Siege
werden.

Herr Churchill kann damit ſeine Lands
leute benebeln, er kann aber nicht die Folgen
ſeiner Niederlagen beſeitigen. Jn Griechen
land iſt eine britiſche Armee von
60000 bis 70000 Mann gelandet wor
den. Vor der Kataſtrophe behauptete übrigens
der gleiche Mann, es ſeien 240 000 Mann

Die Ergebniſſe
Ich werde Jhnen unn die Ergebaiſſe

dieſes Feldzuges in ein paar kurzen Zahlen
vorlegen:

Jm Zuge der Operationen gegen Jugv
ſlawien wurden ohne Berückſichtigung der
Soldaten deutſcher Volkszugehörigkeit ſowie
der Kroaten und Mazedonier, die zumeiſt
ſofort wieder freigelaſſen worden waren,
an rein ſerbiſchen Gefangenen
gemacht:

6 298 Offiziere
337 864 Mann.

Auch dieſe Zahlen ſind keine endgültigen,
ſondern ſtellen nur ein Ergebnis bisheriger
Zählungen dar.

Die Zahl der griechiſchen Gefan
genen mit

rund 8000 Offizieren und
210 000 Mann

iſt demgegenüber nicht gleich zu bewerten,
da ſie, inſoweit es ſich um die griechiſche,

u

Belgrad in allen militäriſch wichtigen
Objekten anzugreifen und damit von Au
fang an auszuſchalten.

3. Der kämpfenden deutſchen
Truppe im aktivſten Einſatz durch Flie
ger und Flak überall zu helfen, den
Widerſtand des Gegners zu zerbrechen,
ſeine Flucht zu erſchweren, ſeine ſpätere
Einſchiffung wenn irgend möglich zu
verhindern, durch den Einſatz von Luft
lande und Fallſchirmtruppen den Aufgaben
des Heeres eine weitere wichtige Hilfe zu
geben.

überkroffen!
Die Fahrer der Kampffahrgenug e ſowohl als die der Kolonnen, die

Fahrer des Nachſchubes, der Zug
maſchinen der Artillerie und der Luftwaffe
müſſen auf dieſem Kriegsſchauplatz beſon
ders erwähnt werden. Jm Kampf gegen
die befeſtigten Stellungen ſowie in der Her
ſtellung von Brücken und Straßen haben
ſich unſere Pioniere ein beſonderesRuhmesblatt verdient. Die Nach richten
truppen verdienen das höchſte Lob.

Auf grundloſen Wegen, über ge
ſprengte Straßen, auf Steinhalden
und Geröll, in engſten Felſenpfaden
und durch reißende Gewäſſer, über
zerbrochene Brücken, durch himmel-
hohe Päſſe und über kahle Felſen
rücken hinweg hat dieſer Siegeszug

in kaum drei Wochen in zwei Staa
ten den Krieg gelöſcht.

Wir ſind uns dabei bewußt, daß einen
hohen Anteil an dieſen Erfolgen unſere
Verbündeten beſitzen, daß beſonders
der ſechs Monate lange, unter ſchwerſten
Bedingungen und größten Opfern durchge
haltene Kampf Italiens gegen Griechen
land nicht nur die Hauptmaſſe der griechi
ſchen Verbände band, ſondern ſie vor allem
ſo ſehr ſchwächte, daß ihr Zuſammenbruch
an ſich ſchon unvermeidlich geworden war.
Auch die ungariſche Armee hat ihren
alten Waffenruhm wieder unter Beweis
geſtellt. Sie beſetzte die Batſchka und mar-
ſchierte mit motoriſierten Verbänden über
die Save.

Die geſchichtliche Gerechtigkeit ver
pflichtet mich, feſtzuſtellen, daß von den uns
gegenübergetretenen Gegnern beſonders
der griechiſche Soldat ebenfalls mit
höchſtem Todesmut kämpfte. Erkapitulierte erſt, als der weitere Widerſtand
unmöglich und damit zwecklos war.der Erzlügner Churchill
geweſen. Das Ziel dieſer Armee war, Deutſch
land von Süden her anzugreifen, ihm eine
Niederlage beizubringen und von hier aus
wie 1918 den Krieg zu wenden. Der von
Churchill wieder einmal in das Unglück
hineingejagte Mithelfer in dieſem Falle
Jugoſlawien war kaum zwei Wochen nach
Beginn der Aktion vernichtet. Die briti-
ſchen Truppen aber ſelbſt ſind dreiWochen ſpäter in Griechenland entweder
gefallen, verwundet, gefangen,
ertrunken oder verjagt worden. Das
ſind die Tatſachen!

Jch habe alſo auch in dem Fall in meiner
letzten Rede, da ich ankündigte, daß, wo
immer Briten auf das Feſtland kommen, ſie
von uns angegriffen und in das Meer gejagt
werden würden, richtiger prophezeit, als
Herr Churchill!

Er erklärt nun mit ſeiner eiſern dreiſten
Stirn, daß dieſer Krieg uns 75 000 Tote
gekoſtet hätte, alſo mehr als das Doppelte
des Weſtfeldzuges. Ja, er geht noch weiter:
Er läßt ſeinen ſchon ſelten intelligenten
Engländern durch eine ſeiner bezahlten
Kreaturen mitteilen, daß ſich die Briten,
nachdem ſie ungeheure Maſſen an Deutſchen
erſchlagen hätten, endlich abwendeten aus
Abſcheu vor dieſem Morden und ſich ſozu
ſagen nur deshalb zurückzogen. Alſo: die
Auſtralier und Neuſeeländer würden über
haupt noch in Griechenland ſein, wenn nicht
die Engländer in ihrer ſeltenen Miſchung
von Löwenmut und Kinderweichherzigkeit
ſoviele Deutſche erſchlagen hätten, daß ſie
ch endlich aus Abſcheu und Grauen vor

ihren eigenen Heldentaten zurückzogen, auf
die Schiffe ſtiegen und auf und davonfuhren.

des Feldzuges
mazedoniſche und Epirus-Armee hanbdelt,
unr infolge der gemeinſamen deutſcheita
lieniſchen Operation eingeſchloſſen und zur
Kapitulation gezwungen worden ſind.

Auch die griechiſchen Gefange
nen wurden und werden mit Rückſicht auf
die allgemein tapfere Haltung dieſer Sol
daten ſofort entlaſſen.
Die Zahl der gefangenen Eng

län der, Neuſeeländer und Auſtralier be
75 an Offizieren und Mannſchaften über

Die Beute kann zur Zeit noch nicht an
nähernd überſehen werden. Der infolge der
deutſchen Waffenwirkung auf uns entfallende
Anteil beträgt nach den jetzt vorliegenden
Zählungen ſchon über Million Gewehre,
weit über 1000 Geſchütze, viele tauſend Ma
ſchinengewehre, Flakwaffen, Mörſer, zahl
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reiche Jabrzeuge und große Mengen an
Munition und Ausrüſtungsgegenſtänden.

Hierzu möchte ich noch anfügen die Zah
len der durch die Luftwaffe verfenk
ten feindlichen Tonnage. Es wur
den vernichtet:

75 Schiffe mit rund 400 000 Tonnen,
es wurden beſchädigt:

147 Schiffe mit rund 700 000 Tonnen.

Die deutſchen Kräfte
Dieſe Ergebniſſe wurden erzielt durch

den Einſatz folgender deutſcher Kräfte:
1. für die Operationen im Südoſten

waren insgeſamt vorgeſehen:
31 volle und zwei halbe Diviſionen.
Der Aufmarſch dieſer Kräfte wurde

in 7 Tagen bearbeitet.
2. Davon ſind tatſächlich imKampfe geweſen:

11 Jnfanterie und Gebirgsdiviſionen,
6 Panzerdiviſionen,
3 volle und zwei halbe mot. Diviſionen

des Heeres und der Waffen.
Von dieſen Verbänden waren 11

mehr als ſechs Kampftage und 10
weniger als ſechs Kampftage im Einſatz

4. Ueberhaupt nicht zum Einſatz
gekommen ſind 11 Verbände

b. Schon vor Abſchluß der Operatio
nen in Griechenland konnten drei Ver
bände herausgezogen werden; dreiweitere Verbände wurden, weil nicht mehr
benötigt, nicht mehr antranusportiert; zwei
Verbände ſind aus dem gleichen Grunde in
den Ausladeräumen angehalten worden.

6. Mit den Engländern imKampf geſtanden ſind davon überhaupt
nur 5 Verbände. Von den darin enthaltenen drei Panzerdiviſionen waren je
doch ſtets nur zwei eingeſetzt. Die dritte
wurde ſchon im Zug der Operationen an
gehalten und als nicht mehr benötigt eben
falls zurückgezogen.

Ich ſtelle daher abſchließend hier feſt, daß
im Kampf gegen Engländer, Neuſeeländer und Auſtralier praktiſch über
haupt nur

2 Panzerdiviſionen,
1 Gebirgsdiviſion und
die Leibſtandarte geſtanden ſind.

die Verluſte
des deutſchen Heeres und der deutſchen
Luftwaffe ſowie die der Waffen ſind unn
in dieſem Feldzug die geringſten, die
wir bisher hatten. Die deutſche
Wehrmacht hat im Kampf gegen Jngoſla
wien, Griechenland bzw. Großbritannien
in Griechenland verlvren:

Heer und Waffen
57 Offiziere und

1042 Zrteroſſiziere und Mannſchaften
ot,

181 Offiziere und
3571 Unteroffiziere und Mannſchaften

verwundet,
13 Offiziere und

372 Unteroffiziere und Mannſchaften
vermißt.

Luftwaffe
10 Offiziere und
42 I eroſfisiere und Mannſchaften

o t,
36 Offiziere und

104 Unteroffiziere und Mannſchaften
vermißt.

Eniſcheidender Erfolg
mit ſo geringen Opfern

Meine Abgeordneten!
Jch kann wieder nur ſagen, daß wir die

Schwere des Opfers für die ein
zelnen betroffenen Familien empfinden,
daß ihnen das ganze deutſche Volk aus
tiefſtem Herzen dankt. Jm großen geſehen,
ſind dieſe Verluſte aber ſo gering, daß ſie
en die höchſte Rechtfertigung dar

ellen:

1. Für den Anſatz und die Zeit
beſtimmung dieſes Feldzuges;

2. ar die Führung der Operationen
un

3. für ihre Durchführung.
Es iſt die über alle Vergleiche erhabene

Ausbildung unſeres ekorps, das hohe Können unſerer
Soldaten die Ueberlegenheitunſerer Ausrüſtung, die Güte
unſerer Munition ſowie die eis-
kalte Tapferkeit des einzelnen
Mannes, die uns einen geſchichtlich wahr
haft entſcheidenden Erfolg mit ſo geringen
Opfern erringen ließen, und dies in der
gleichen Zeit, da die beiden verbündeten
Achſenmächte in Nordafrika in wenigen
Wochen den ſogenannten Erfolg der dortigen
britiſchen Streitkräfte ebenfalls wieder zu
nichte machen konnten. Denn wir können
dieſe mit dem Namen des Generals
Rom mel verbundenen Aktionen des dent
ſchen Afrikakorps und der italieniſchen
Streitkräfte im Kampf um die Cyrenaika
nicht trennen von dem Einſatz auf dem
Balkan. Einer der ſtümperhafteſten Stra
tegen hat hier zwei Kriegsſchanu-
plätze mit einem Schlag verloren.
Daß dieſer Mann, der in jedem anderen
Volke vor ein Kriegsgericht käme, in ſeinem
Lande als Premierminiſter eine neue Be
wunderung erfährt, iſt nicht das Zeichen
der antiken Größe römiſcher Senatoren
ihrem ehrenvoll unterlegenen Feldherrn
gegenüber, ſondern der Beweis jener ewigen

lindheit, mit denen die Götter diejenigen
ſchlagen, die ſie vernichten wollen.

Die Konſequenzen dieſes Felb-

Der Bericht des OKW:

Mehrere Stunden gegen Liverpool
Nehrere hunderk Kampfflugzeuge Mit ſtärkſter Wirkung bombardiert

Berlin, 4. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Mehrere hundert Kampfflugzenuge bombardierten in der letzten Nacht

mehrere Stunden lang mit ſtärkſter Wirkung den Verſorgungshafen Li ver
pool. In den Anlagen am öſtlichen Merſey Ufer, in Trockendocks, Getreide und
Wollſpeichern und anderen kriegswichtigen Zielen entſtanden zahlreiche Großfeuer und
weithin ſichtbare Flächenbrände von gewaltigem Ausmaß. Ein anderer beden
tender Umſchlagplatz an der Weſtküſte Mittelenglands wurde mit Bom ben
ſchwerſten Kalibers belegt. Weitere erfolgreiche Luftangriffe richteten ſich gegen
das Hafengebiet und die Jnduſtriewerke von Middlesboronu gh an der britiſchen
Oſtküſte ſowie gegen ein Rüſtungswerk und einen Nachtflughafen in Süd
england.

In Nordafrika wieſen die in die Befeſtigungen von Tobruk eingedrungenenKräfte des deutſchen Afrikakorps wiederholte, von e Ge
In den letzten Tagen wurden in dieſen Kämpfen 16 feindliche Panzerder Briten ab.

abgeſchoſſen und mehrere Geſchütze erbeutet.
italieniſche Sturzkampfverbände, unterſtützt v

anzern unterſtützte Gegenangriffe

Im Laufe des 2. Mai griffen deutſche und
on Kampf und Zerſtörerflugzengen, mehr

mals die Hafen und Befeſtigungsanlagen von Tobruk mit guter Wirkung an. Sie bom
bardierten Artillerieſtellungen, Panzerwagen und Truppenanſammlungen. Jm Hafenvon Tobruk erhielt ein größeres Frachtſchiff durch Bombentreffer ſchwere Beſchä
digungen.

Im öſtlichen Mittelmeer verſenkte die deutſche Luftwaffe am 3. Mai in der Su da
Bucht auf Kreta ein Handelsſchiff von 10 000 BRT und beſchädigte ein zweites großes
Schiff ſchwer.

Auf der Junſel Malta griffen deutſche Kampf und Sturzkampffliegerverbände
die Hafenanlagen von La Valetta an und erzielten Volltreffer in der Staatswerft, in
Oellagern, Flakſtellungen und Dockanlagen.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit ſchwachen Kräften an verſchiedenen Orten
Weſtdentſchlands eine geringe Zahl von Spreng und Brandbomben, die weder
militäriſche noch wehrwirtſchaftliche

je ein feindliches Kampfflugzeng ab.
Schäden verurſachten. Die kern hatteeinige Verluſte an Toten und Verletzten. Nachtfluggenge und Marineartillerie ſch oſſen
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zuges ſind außerordentliche. Angeſichts
der durch die Umſtände erwieſenen Mög
lichkeit, daß in Belgrad immer wieder ein
kleiner Klüngel von Verſchwörern in der
Lage ſein könnte, im Dienſte außerkonti
nentaler Intereſſen einen Brandherd anzu
fachen, bedeutet es eine Entſpannung

für ganz Europa, daß dieſe Gefahr
unnnmehr endgültig beſeitigt iſt.

Die Donan als wichtige Verkehrs
ſtraße iſt damit für alle Zukunft gegen
weitere Sabotageakte geſichert. Der Ver
kehr ſelbſt iſt bereits wieder in vollem Um
fange aufgenommen.

Keine kerritoriglen Intereſſen
Das Deutſche Reich hat außer einer

beſcheidenen Korre ktur ſeiner ihm
durch den Weltkriegsausgang verletzten
Grenzen keine beſonderen terri to
riaglen Jntereſſen an dieſen Gebieten.
Politiſch ſind wir nur intereſſiert an der
Sicherung des Friedens in dieſem
Raume, wirtſchaftlich an der Herſtellung
einer Ordnung die es ermöglicht, zum
Nutzen aller die Erzeugung der Güter zu
fördern und den Austauſch der Waren
wieder einzuleiten.

Es liegt aber nur im Sinne einer höhe
ren Gerechtigkeit, wenn dabei auch jene
Intereſſen ihre Berückſichtigung finden, die
in ethnographiſchen, hiſtoriſchen oder auch
wirtſchaftlichen Bedingungen begründet ſind.

An dieſer Entwicklung aber iſt Deutſch
land nur ein intereſſierter Zuſchauer. Wir
begrüßen es, daß unſere Verbünde-
ten ihre gerechten nationalen und
politiſchen Ambitionen nunmehr zu
befriedigen vermögen. Wir freuen uns
über die Entſtehung eines unabhängigen
kroatiſchen Staates, mit dem wir
für alle Zukunft hoffen, in Freundſchaft und
Vertrauen zuſammenarbeiten zu können.
Beſonders auf wirtſchaftlichem Gebiet kann
dies nur zu beiderſeitigem' Nutzen führen.
Daß das ungariſche Volk einen weiteren
Schritt in der Reviſion der ihm einſt auf
erlegten ungerechten Friedensverträge voll
ziehen kann, erfüllt uns mit herzlicher An
teilnahme. Daß an Bulgarien das ihm
einſt zugefügte Unrecht wiedergutgemacht
wird, bewegt uns dabei beſonders; denn in
dem das deutſche Volk dieſe Reviſion durch
ſeine Waffen ermöglichte, glauben wir, uns
einer hiſtoriſchen Dankesſchuld entledigt zu
haben gegenüber unſerem treuen Waffenge

fährten aus dem großen Krieg. Daß aber das
mit uns verbündete Jtalien territorial
und politiſch den Einfluß in dem ihm allein
zukommenden Lebensraum erhält, hat es ſich
ſelbſt mehr als verdient durch die überaus
große Blutlaſt, die es ſeit dem Oktober des
vergangenen Jahres für die Zukunft der
Achſe zu tragen hatte.

Dem beſiegten, unglücklichen griechi
ſchen Volke gegenüber erfüllt uns auf
richkiges Mitleid. Es iſt das Opfer
ſeines Königs und einer kleinen, verblende-
ten Führerſchicht. Es hat jedoch ſo tapfer
gekämpft, daß ihm auch die Achtung ſeiner
Feinde nicht verſagt werden kann.

Das ſerbiſche Volk aber wird aus
dieſer ſeiner Kataſtrophe vielleicht doch noch
einmal den einzig richtigen Schluß ziehen,
daß die putſchiſtiſchen Offiziere auch für
dieſes Land nur ein Unglück ſind.

Alle die Betroffenen aber werden viel
leicht dieſes Mal nicht mehr ſo ſchnell die ſo
überaus vornehme Art und Weiſe vergeſſen,
in der ſie der Staat und ſeine Führer, für
die ſie die Ehre hatten, ſich aufopfern zu
dürfen, abgeſchrieben haben nach dem
ſchönen Grundſatz, daß der Mohr, ſo er
ſeine Schuldigkeit getan, dann
ruhig gehen möge. Es iſt wohl ſelten
mit einem größeren Zynismus des Opfers
kleiner Völker gedacht worden, als in die
ſem Falle. Denn Nationen als Gehilfen in
einen Krieg zu hetzen und dann zu erklären,
daß man von vornherein nicht an einen Er
folg geglaubt habe, ſondern daß man es nur
tat, um einen an deren, der auf dieſem
Kriegsſchauplatz nicht kämpfen wollte, zum
Kampf zu zwingen, iſt wohl das
Schamloſeſte, was die Weltgeſchichte zu bieten vermag.

Die höchſte Pflicht der Heimat
Meine Abgeordneten!

Männer des Deutſchen Reichstages!

Wenn wir dieſen letzten Feldzug überblicken, dann wird uns erſt wieder ſo recht

bewußt, welche Bedeutung der beſten
Ausbildung des Soldaten, aber auch
ihrer beſten Ausrüſtung zukommt.

Es iſt ſoviel Blut geſpart worden, uunr
weil vorher ſehr viel Schweiß
geopfert wurde. Was in nnentwegter
mühevoller Ausbildung unſeren Soldaten
an Können beigebracht wurde, führte gerade
in dieſem Einſatz zu hohem Nutzen. Mit
einem Minimum von Blut wird dank
dieſer Ausbildung, dank dem Können des
deutſchen Soldaten und ſeiner Führung ein
Maximum an Wirkung erreicht.
Allein das Minimum an Opfer erfordert auch ein Maximum anWaffen,
an Güte dieſer Waffen, an Munition und
an Güte der Munition. Jch gehöre nicht zu
den Menſchen, die im Kriege nur ein mate
rielles Problem ſehen; denn das Material
iſt tot, der Menſch allein belebt es. Allein
auch der beſte Soldat muß ſcheitern, wenn
ihm eine ſchlechte oder ungenügende Waffe
in die Hand gegeben wird. Das Leben
vieler unſerer Söhne liegt deshalb in den
Händen der Heimat. Auch ihr

das Blut unſerer
ſparen; es iſt daher
flicht des deutſchen
Blick auf

Front allesaffen zu geben, die
t. Denn: Neben all den an

unſere
n tun,

deren Urſachen, die einſt zum Verluſt des
Weltkrieges führten, war es am Ende doch
auch das Fehlen einer damals ſchon kriegs
entſcheidend gewordenen neuen Waffe für
den Angriff und das Fehlen der dafür ge
eigneten Waffe der Abwehr. Was unſere
Soldaten zu leiſten vermögen, haben ſie ge
rade in dieſem Feldzug bewieſen.

Die Summe der Anſtrengungen
im einzelnen ſowie im geſamten kann
die Heimat nie ermeſſen. Was ſie
auch an eigener Arbeitskraft der
Nation in ihrem Schickſalskam zur
Verfügung ſtellt, ſteht in keinem
Verhältnis zu dem, was die Millio
nen unſerer Männer an den Fron
ten geleiſtet haben, leiſten müſſen
und leiſten werden. Und ich möchte
nicht, daß uns in dieſer Lei tung je
mals ein anderer Staat äbertreffen
kann. Ja, nicht nur das. Wir alle
ſind verpflichtet, dafür zu ſorgen,
daß der Vorſprung, den wir be
itzen, ſich nicht verkleinert, ſondern
daß er ſtändig noch größer wird.
Das iſt kein Problem des Kapitals,
ondern ausſchließlich ein Problem
der Arbeit und damit unſeres Wil
lens und unſerer Fähigkeiten.
Ich glaube, daß dabei vor allem auch

das dentſche Mädchen und die dent

[(he Frau noch einen zuſätzlichen
Beitrag leiſten können. Denn Millionen
deutſcher Frauen ſind auf dem Lande an
dem Felde und müſſen dabei in härteſter
Arbeit die Männer erſetzen. Millionen
deutſcher Frauen und Mädchen arbeiten in
Fabriken, Werkſtätten und Büros und ſtehen
auch dort ihren Mann. Es iſt nicht unrecht,
wenn wir verlangen, daß ſich dieſe Millionen
deutſche ſchaffende Volksgenoſſinnen noch
viele Hunderttauſende andere
zum Vorbild nehmen. Denn wennwir auch heute in der Lage ſind, mehr als
die Hälfte Europas arbeitsmäßig für dieſen
Kampf zu mobiliſieren, dann ſteht aber als
wertvollſte Subſtanz in dieſem Arbeitsprozeß
weitaus an der Spitze unſer eigenes
Volk. Wenn heute die demokratiſchen Hetzer
eines Landes, denen das deutſche Volk noch
nie etwas getan hat und deren Behanptung,
daß es die Abſicht hätte, ihnen etwas zu tun,
geradezu eine abſurde Lüge iſt, drohen, den
ihnen unbequemen nationalſozialiſtiſchen
Volksſtaat mit der Wucht ihres kapitaliſtiſchen
Syſtems, ihrer materiellen Produktion zu
erſticken, dann kann es dagegen auch nur
eine einzige Antwort geben: Dasdeutſche Volk wird niemals mehr
ein Jahr 1918 erleben, ſondern zu
einer nur noch höheren Leiſtung auf allen
Gebieten des nationalen Widerſtandes
emporſteigen. Es wird ſich immer fanatiſcher
zu jenem Satz bekennen, daß weder
Waffengewalt noch Zeit uns je zu
bengen, geſchweige denn zu brechen
vermögen!

Arbeitskraft der ganzen Nation
muß eingeſpannt werden

Es wird daher die Ueberlegenheit ſeiner
Rüſtung feſthalten und unter keinen Um
ſtänden den Vorſprung vermindern laſſen.
Wenn der deutſche Soldat ſchon jetzt die
beſten Waffen der Welt beſitzt, dann
wird er ſchon in dieſem und i m
nächſten Jahr noch beſſere bekommen.

Die dazu notwendigen Maßnahmen
werden mit nationalſozialiſtiſcher Ent
ſchloſſenheit und Gründlichkeit getroffen. Jin
übrigen kann ich Jhnen, meine Abgeord
neten, Männer des Reichstages, nur die
Verſicherung geben, daß ich mit voller
Ruhe und höchſter Zuverſicht indie Zukunft blicke. Das Deutſche Reich
und ſeine Verbündeten ſtellen militäriſch,
wirtſchaftlich und vor allem moraliſch eine
Macht dar, die jeder denkbaren Koa-
litkon der Welt überlegen iſt. Diedeutſche Wehrmacht aber wird ſtets dann
und dort eingreifen, wann und wo es nötig
iſt. Das deutſche Volk wird dabei mit
ſeinem Vertrauen den Weg ſeiner Soldaten
begleiten. Es weiß, daß der Krieg dieſer
Welt nur die Folge der Habgier internatio
naler Kriegshetzer und des Haſſes der da
hinterſtehenden jüdiſchen Demokratien iſt.
Dieſe Verbrecher haben jede deutſche Frie
densbereitſchaft abgelehnt, weil ſie ihren
kapitaliſtiſchen Intereſſen widerſpricht. Wer
aber dann zu ſo einem ſataniſchen Beginnen
ſich auch noch unterſteht, das Wort Gott
in den Mund zu nehmen, der läſtert die
Vorſehung und kann nach unſerem tiefſten
Glauben nichts anderes ernten, als die Ver
nichtung. So kämpfen wir heute darüber
hinaus nicht nur um unſere eigene Exiſtenz,
ſondern um die Befreiung der Welt
von einer Verſchwörung, die in ſkrupelloſer
Weiſe das Glück der Völker und Menſchen
ihrem gemeinen Egoismus unterordnet. Die
nationalſozialiſtiſche Bewegung hat einſt
im Jnnern in einem fünfzehnjährigen
Ringen dieſe Feinde bezwungen; der
nativnalſozialiſtiſche Staat wird ſich ihrer
auch nach außen erwehren können.

Das Jahr 1941 ſoll und wird in
die Geſchichte eingehen als das
größte Jahr unſerer Erhebung! Die
deutſche Wehrmacht, Heer, Marine
und Luftwaffe werden in dieſem
Sinne ihre höchſte Pflicht erfüllen.

Der Dank des Führers
Laſſen Sie mich nun an dieſer Stelle

meinen Dank ausſprechen den dent
ſchen Soldaten, die in dem neuen Feld
zug wieder ſo Ueberragendes geleiſtet
haben, den Dank aber auch für das den t
ſche Volk in Stadt und Land, das durch
ſeinen Fleiß mit die Vorausſetzungen für dieſe
Erfolge geſchaffen hat, beſonders danken den
jenigen deutſchen Volksgenoſſen, die als
Opfer dieſes Krieges gefallen
oder verwundet ſind, und jenen, die
als Angehörige dieſe Opfer betrauern.
Wenn wir bei all dem zum all mächtigen
Lenker der Schickſale blicken, dann wollen
wir beſonders dankbar ſein dafür, daß er es
ermöglichte, dieſe großen Erfolge
mit ſo wenig Blut zu erreichen. Wir
können ihn nur bitten, auch in Zukunft unſer
Volk nicht zu verlaſſen. Was in unſeren
Kräften liegt, uns unſerer Feinde zu er
wehren, das ſoll geſchehen. In dieſem Lande
iſt ein Geiſt lebendig geworden, den bisher
die Welt noch nie überwunden hat! Ein
glänubiges Gemeinſchaftsgefühl
erfaßt unſer Volk! Was wir uns
nach einem langen Jrrweg innerer Kämpfe
erſtritten haben, und was uns ſo ſtolz macht
anderen Völkern gegenüber, wird keine
Macht der Welt uns mehr entreißen. Jm
Zeitalter des jüdiſchkapitaliſtiſchen Gold
Standes und Klaſſenwahns ſteht der
nationalſozialiſtiſche Volksſtaat
wie ein ehernes Denkmal ſozialer Ge
rechtigkeit und klarer Vernunft. Er wird
nicht nur dieſen Krieg über
danern, ſondern das kommende

Jahrtaunſend!



5, Mal 1941
Hie Gauſtadt Halle M Nr. T2

die Gauſtadt hörte den Führer Zueiutgeheidäugen indet Spottgaulelagge
Borussia auf gutem Tabeillenplatz VII Bitterfeld V Merseburgt :6

Die Ankündigung der geſtrigen Reichs
kags Sitzung beſtimmte ſchon am frühen
Sonntagmorgen überall das politiſche Ge
ſprächsthema. Seit der Machtübernahme
wiſſen wir, daß nur bedeutſamſte Ereigniſſe
den Zuſammentritt des Großdeutſchen
Reichstages bedingen und unſer Führer zu
ihnen vor dem ganzen deutſchen Volke Stel
lung nimmt. Die Erkenntnis ſolcher Be
deutſamkeit erfüllt naturgemäß jeden von
uns mit letzter Spannung. Sie beſtimmte
auch geſtern unſer Hochgefühl, und als um
1s ühr unſer Führer zu ſeinem Volke ſprach,
waren wieder in der Tat alle Straßen wie
ausgeſtorben.

Vor den Lautſprechern ſaßen wir, daheim
oder wo immer wir uns befanden, und wir

hörten aus dem Munde Abdolf Hitlers, des
genialſten Staatsführers und Feldherrn
aller Zeiten, die ſtolze Rückſchau über die
jüngſten Ruhmestaten unſerer unbeſiegbaren
Wehrmacht im Südoſten Europas. „Dem
deutſchen Soldaten iſt nichts unmöglich“,
dieſen klaſſiſchen Satz konnte in dieſer
Prägnanz nur unſer Führer prägen. Wir
aber dürfen ſagen: „Unſerem heißgeliebten
Führer iſt nichts unmöglich.“ Und wie er
uns verſicherte, daß er mit voller Ruhe und
Zuverſicht in die Zukunft ſchaut, dürfen wir
ihm ein Gleiches von uns antworten, mit
dem Gelbbnis, uns ſeiner und der gleichnis
los ruhmbedeckten deutſchen Soldaten wür-
dig zu erweiſen, mit leidenſchaftvollſtem
Einſatz für den Endſieg über den Erzfeind
der Welt: England! wh.

Großes Vergnügen an „kleiner Kunſt
Wieder einmal prangte an der Kaſſe des

Thalia Theaters das Schild „Ausverkauft“,
als der 835. frohe Sonntagnachmittag der
RSG. „Kraft durch Freude“ begann. Die
Kapelle Richard Rösner hatte ein dickes
Bündel Noten mitgebracht, zu deren unter
haltſamen Klängen ein hübſches Klein
kunſtprogramm abrollte. Tamara von Zabel
wiegte ſich im Spitzentanz, Hanne Treff,
eine Parodiſtin, ulkte die Vortragskunſt
„Moden“ der Vergangenheit an, Wolfgang
Pachla entfeſſelte ein RylophonFeuerwerk,
zwei federnde Akrobatinnen bauten wag-
halſige Brücken und lächelten dazu und
Edward tanzte Step. F. S.

Medan- Schule war in Leung
Vorwiegend vor dem BDM. und in An

weſenheit der Obergauführerin Käthe
Reifert gab die Gymnaſtikſchule Hinrich
Medau, Berlin, im Feierabendhaus Leuna
einen Einblick in ihre Arbeit. Die fließende
Bewegung, die beim Gehen, Laufen,
Schwingen, Drehen und Federn den ganzen
Körper erfaßt, wurde in vollſter Anmut
und Gelöſtheit verwirklicht. Eine rhyth-
miſche Studie leitete über zu der innerlich
erfaßten Umdeutung der Muſik in Bewe
gung und umgekehrt wurde die Geſtaltung
der Muſik aus der Bewegung geſchöpft.
Die Reihe der Darbietungen, die Hinrich
Medau ſelbſt im Hinblick auf ihren großen
Wert für die Körperertüchtigung der
Mädel erläuterte, fand begeiſterten W

Ein Kellerbrand entſtand geſtern um
21 Uhr in der Charlottenſtraße. Er wurde
von der Feuerſchutzpolizei mit einem C-Rohr
vald gelöſcht. Schaden iſt nicht entſtanden.

Stenermahnung. Die Finanzämter er
laſſen im amtlichen Teil eine Reichsſteuer
mahnung über alle im Monat Mai 1941
fällig werdenden und gewordenen Reichs
ſteuern und Tilgungsbeträge auf Eheſtands
darlehen.

Verdunkelung: Von Montag 20.32
Uhr bis Dienstag 5.20 Uhr. Mondaufgang
Montag 13.05 Uhr; Monduntergang Diens
tag 2.37 Uhr.

Vorübergehende Jugansfälle
Nach Mitteilung der Reichsbahndirektion

Halle fallen von den nach dem ab 5. Mai
gültigen Fahrplan regelmäßig verkehrenden,
den Reichsbahndirektionsbezirk Halle be
rührenden Zügen vorübergehend noch aus:

D 290/289 Leipzig Halle--Düſſeldorf und zurück,
Dwm W 17/18 Wiesbaden Güſten-- Berlin und zurück,
F 1104/1102/1105 und E 1108/1107 Halle--Kaſſel und
zurück, ſowie B 38/29, dieſe jedoch nur zwiſchen
Leipzig und Plauen und zurück, außerdem die
Fronturlauberſchnellzüge mit Zivilteil SFR 213/313
Leipzig Dresden Gleiwitz und zurück, 8FR
243/343 Erfurt Halle Cottbus-- Breslau und zu
rück, SFR 33/133 Kaſſel-Halle--Leipzig-Cottbus
Breslau und zurück, SFR 25/125 Kaſſel--Erfurt-
Leipzig Dresden und zurück, SFR 5/105 Kaſſel
Erfurt Leipzig und zurück, SPR 44/144 Halle--
Berlin und zurück, ſowie SFR 45/145 Erfurt--
Leipzig Berlin und zurück. Als Erſatz für
SFR 133 und SPR 343 verkehrt während der Zeit des
Ausfalls dieſer Züge ein neuer Eilzug P 116
Falkenberg (Elſter) ab 21.31 Uhr, Torgau ab
21.48 Uhr, Eilenburg ab 22.11 Uhr, Leipzig Hbf.
an 22.35 Uhr zum Anſchluß von D 60 von Berlin
und E 1114 von Kohlfurt und an D 138 nach
Halle. Als Gegenzug verkehrt der Anordnungszug
E 109 zwiſchen Leipzig Hbf. und Falkenberg (Elſter).

Jedem Sludenken der Führerſchein
Reichsſtudentenführer Dr. Scheel nimmt

in der „NSKK.“ zu dem Thema „Student
und Motoriſierung“ Stellung. Die große
Bedeutung, die gerade in dieſem Kriege der
Motor erlangte, werde nach dem Kriege ſich
in großem Umfange auf die zivile Motori-
ſierung auswirken und in alle Lebensgebiete
eindringen. Aus dieſem Grunde ſei es not
wendig, bereits den Studenten eine prak-
tiſche und theoretiſche Ausbildung am Kraft
fahrzeug zu geben. Die ſelbſtverſtändliche
Beherrſchung aller Kraſtfahrzeuge ſei für
den Studenten nicht nur eine militäriſche
Notwendigkeit, ſondern eine Vorausſetzung
des zivilen Dienſtes nach dem Kriege. Als
nächſte Aufgabe wird die Fahrausbildung
aller Medizinſtudenten noch in dieſem
Kriege begonnen.

Reiſebüros voll in Belrieb
Um den Reiſenden die Vorbereitung

ihrer Reiſen zu erleichtern, haben ſich die
Reiſebüros, die faſt durchweg in Betrieb
ſind, in den Dienſt geſtellt. Sie liefern
nach wie vor ohne jeden Aufſchlag Fahr-
karten, Bettkarten, Flugſcheine uſw.

Deutghe Falle
Veberraschungen bei den
Die Gruppenſpiele zur Deutſchen Fußballmeiſter

ſchaft brachten im vierten Durchgang die größten
bisherigen Ueberraſchungen. Die Ergebniſſe der
acht Spiele ſind folgende:

Gruppe Ia, in Stettin LSV Stettin Vorw.
Raſenſport Gleiwitz 3:2 (3:2).

Gruppe Ib, in Dresden: Dresdner SC Tennis
Bor. Berlin 5:2 (0:2).

Gruppe IIa, in Jena: 1. SV Jena Hamburger
SVP 2:2 (0:1).

Gruppe IIb, in Hannover: Hannover 96 gegen
Schalke 04 1:6 (0:2).

Gruppe III, in Köln: VfL Köln 99 Kickers

und hoher Blutdruck mit Herzunruhe, Schwindelgefühl, Nervoßität,
Ohrenſauſen werden durch Antisklerosin wirkſam bekämpft. Ent
hält u. a. Blutſalze und Kreislaufhormone. Greift die Beſchwerden
von verſchiedenen Richtungen her an. Packung 60 Tabl. A 1.85
in Apotheken Hochintereſſante Schrift liegt jeder Packung bei

Kampfgeschwader

lützow
Eine Spitzenleistung, die uns
mit Stolz und Bewunderung

erfüllt!
Christ. Kayssler Herm. Braun

Peter Voß Heinz Welzel

Jugendliche zugelassen!

Tuglich: 2.15, 4.55, 1.30.
Vorverkauf tägl. 11--12 Uhr.

Der herrliche Humor

S

Ganz großer Erfolg
Magda Schneider, Paul Hörbiger

Carola hönn, Paul Klnger

Herzenskreun
Herzensleſt

Paul
Hörbigers und die bezaubernde
Mädchenhaftigkeit Magda
Schneiders durchziehen diesen
reizvollen, lustigen Film vom
Donaustrand bis zur Waterkant.

Jugenädliche üb, I J. zugelassen!

Tuglich: 2.10, 4.45, 7.20 Uhr
Vorverkauf täglich 11--12 Uhr

gestrigen Gruppenspielen
Offenbach 3:1 (2:0); in Mülhauſen: FC Mülhauſen
93 Helene Alteneſſen 2:2 (2:2).

Gruppe IV, in Mannheim VfL Neckarau gegen
München 1860 2:1 (2:); in Stuttgart: Stuttgarter
Kickers Rapid Wien 1:5 (0:2).

Nun doch: 5G 98 Deſſau Meiſter
Nun iſt auch die endgültige Entſcheidung in

bezug auf den Einſpruch der SG 98 Deſſau wegen
des Urteils des Sportbereiches Mitte in Sachen
Fortung Magdeburg gegen Wacker Bernburg ge
fällt worden. Das Reichsfachamt hat dem Ein
ſpruch der Deſſauer ſtattgegeben, ſo daß nunmehr
die Deſſauer an den Auſſtiegsſpielen zur Fußball
bereichsklaſſe teilnehmen. Mithin iſt. aber auch
Wackers erſter, ſo ſchwer erkämpfter Sieg umſonſt
geweſen. Man wird in den nächſten Tagen ein
neuangeſetztes Spielprogramm mit den Vereinen
Wacker Halle, SG 98 Deſſau und SC Erfurt be
kanntgeben. So war denn auch das für geſternangeſetzte Spiel von Fortunga Magdeburg gegen
den SC Erfurt als Pflichtſpiel hinfällig.

Dei
mee

Von den reſtlichen Pflichtſpielen der Sportgau
klaſſe kamen geſtern zwei zur Entſcheidung.
SV 99 Merſeburg SV Boruſſia Halle 1:2 (1:2)

Jn Merſeburg vermochten die halliſchen Boruſſen
nach dem 3:0-Vorſpielſieg nun auch den Rückkampf
an die abſteigenden 9der mit 2:1 zu gewinnen.

er Sieg entſpricht dem Spielverlauf. Die Hallen
ſer, die durch Engelhardt zum Führungstor
gekommen waren, mußten ſich von den 99ern
durch Büttner den Ausgleichstreffer gefallen
laſſen; aber noch vor dem Seitentauſch vermochte
wiederum Engelhardt ein zweites Tor für die Bo
ruſſen zu ſchießen. Das war bereits der Sieg!
In der zweiten Halbzeit war das Mühen beider
Mannſchaften um weitere Tore vergeblich.

VfL Merſeburg VfL Bitterfeld 6:1 (3:0)
Der VfL Bitterfeld, der ſein erſtes Spiel gegen

die Merſeburger VfLer mit 4:2 gewann, erlebte
n im letzten Pflichtſpiel auf Merſeburger

oden eine ſchwere Niederlage. Mit 6:1 ſiegten
die Merſeburger. Bereits zur Halbzeit lagen die
Gaſtgeber mit 3:0 in Front, während die im Felde
keineswegs ſchlechten Bitterfelder erſt nach dem 0:4
zum Ehrentreffer kamen.

v Favorit Halle -PfL Halle 962:111:1)
Alſo nun doch ein Sieg der FavoritMannſchaft.

Die 9ser ließen ſich recht gut an, hielten den Ball
flach und als auch die erſatzgeſchwächte Mannſchaft

ein Tor ſchoß, mußte man mit einem Siege der
bereichsklaſſigen VfLer rechnen. Aber noch vor dem
Seitentauſch kamen die Favoriten nach einem Miß
verſtändnis der 96er Abwehr zum Führungstreffer,
und als dann der zweite Spielabſchnitt begann,wuchs die Kampftraft der Favoriten mehr und
mehr, ſo daß die 96er zu keinem Treffer mehr
kommen konnten. So war für ſie das Spiel ſchon
etwa 20 Minuten vor dem Ende verloren, als
a die Favoriten mit 2:1 in Front gebracht

Fußball im 5porlbezirk
VfR Reideburg kam im Endſpurt gegen FE

Eintracht zu einem beachtenswerten 2:2. BSS
Weiſe (Altersklaſſe) gegen Holleben (Altersklaſſe)
4:1. Sportfreunde Reſerve Wacker Reſerve 1:4,
und SV 98 Reſerve VfL Halle 96 Reſerve 5:3.
Bann 36 Halle Gebieksgruppenmeiſter

In dem geſtern durchgeführten Fußball
ſpiel der beiden Auswahlmannſchaften der
Banne 36 Halle und 394 Saalkreis ſah
man gute Leiſtungen. Vor allein aber wartete die
Elf des Bannes 36 Halle wieder mit einer aus
gezeichneten Mannſchaftsleiſtung auf, die dann
einen verdienten 6:1Sieg und damit die Gruppen
meiſterſchaft einbrachte.

Sportdienſtgruppe Weiſe Sportdienſtgruppe
Boruſſia 11:0.

Jweile Vorrunde
zur Handball- Meiſterſchaft

Jn der Deutſchen Handballmeiſterſchaft wurden
am Sonntag die Endſpielpaarungen in den vier
Gruppen feſtgeſtellt. Unter den Ergebniſſen des
Sonntags ragt der überragende Sieg des Weſt
falenmeiſters Hindenburg Minden über den
Deutſchen Meiſter Lintforter SV mit 13:1 (6:1)
Toren hervor.

Gruppe I: VfL Königsberg LSV Poſen 6:10,
WSV Marienburg Elektra Berlin 6:18.

Gruppe II: LSV Reinecke Brieg LSV Eger
5:5, TSV 67 Leipzig Poſt SE München 7:5.

Gruppe III: Hindenburg-Minden Lintforter
SV 13:1, Polizei Hamburg Deſſau 98 9:5.

Gruppe V SA Frankfurt (Main) TSV
e el Tuſpo. Wilhelmshöhe SV Wald-

of 6:16.
Handballſpiele des Sonntags

Von den für geſtern angeſetzten wenigen Hand
ballſpielen fielen noch einige aus. So wurde das
Bereichsſpiel TSV Leung TSG Pieſteritz und
das Sportbezirksſpiel TV Dieskau SV Boruſſia
abgeſetzt. Zum Spiel HTSV SG Osmünde trat
Osmünde nicht an. Es ſpielten:

BSG Siebel TV Nauendorf 7:5
Vfs Halle 96 BSG Weiſe 6:5
Obwohl BSG Siebel nur neun Mann zur

Stelle hatte, ſpielten dieſe aber doch einen guten
Handball und ſie kamen auch verdient zu dem
Siege Faſt durch das ganze Spiel war die Kampf
handlung zwiſchen VfL Halle 96 und BSG Weiſe
offen Beim Seitenwechſel ſtand das Spiel 2:2 und
am Schluß hatte VfL 96 nicht unverdient einen
knappen Sieg errungen. Für Weiſe aber iſt das
Ergebnis recht ehrenvoll.

Vfg Halle 96 2. PSV 2. 76
In einem Freundſchaftsſpiel ſtanden ſich TV 61

Weißenfels PSV Halle gegenüber. Den raſſigen
Kampf entſchied Weißenfels mit 106 (5:2) Toren
zu ſeinen Gunſten.

Dieskau Jugend A kam gegen TV Bruckdorf
zu einem 19:7 und TV Dieskau B gewann gegen
Bruckdorf 19:6. z

Fußball in Zahlen
Berlin Brandenburg: Aufſtiegsſpiele: PolizeiSV Berlin

gegen SV Grube Marga 7:1, Viktoria 89 Berliner
SportClub 0:0.

Schleſien: Städteſpiel Breslau Poſen 2:1.
Sachſen BC Hartha Wacker Leipzig 5:0, VfB

Jeipzig Sportfreunde 01 Dresden 4:t, Polizei Chemnitz
gegen Fortung Leipzig 2:5, Chemnitzer BC. SP Grüna
(Tſchammerpokal) 5:1.

Mitte Deſſau 05 KricketViktorig Magdeburg 11:0,
Favorit Halle Halle 96 2:1, SC Apolda VfB Erfurt
9:3, 1. SV Gera Spvg. Erfurt 4:2.

Rordmart: Barmbecker S. Altong 93 2:3, Polizei
Lübeck St. Georg Sperber 3:2, Borufſig Harburg gegen
Eoncordiag 4:1, Eimsbüttel Fortunag Glückſtadt 5:8.

Niederſachſen: Werder Bremen Eintracht Braun
ſchweig (Pokalſpiel) 3:5.

Weſtfalen: Gelſenguß Gelſenkirchen Spvg. Röhling
hauſen 3:0, Boruſſia Dortmund Schwarz- eiß Eſſen
(Pokalſpiel) 2:2.Niederrhein: SC 99 Duüſſeldorf Fortung Düſſeldorf
2:2, Rot Weiß Eſſen Weſtfalia Herne (Pokalſpiel) 83:1.

Heſſen: Städteſpiel Kaſſel Marburg 4:0.
Südweſt: Frankfurt (Main) Weſtmark 1:2, Wor

matig Worms Sppg. Mundenheim 52.
Baden: SV Waldhof Phoenix Karlsruhe 5:0.
Württemberg: Spyg. Cannſtatt VfR Aalen 0:8,

Stuttgarter SC. Spbrtfreunde Eßlingen 5:0.
Bayern: Schweinfurt 05. Bayern München 1:1,

1. FC Nürnberg Wiener SC 11.
Leung vor Halle und Merſeburg

Der TiſchtennisDreiſtädtekampf Halle Merſe
burg Leung fand am Sonntag ſeine zweite Wie
derholung. Hatten ſich die Hallenſer im erſten

Stadttheater alle
Heute, Montag, Anſang 19 Uhr,
Ende 22 Uhr

Oberſt Vittorio Voſſi

Heute letzter Tagl
Emlit Jannings

Ohimm Krüger
Schauſpiel von Edgar Kahn

Dienstag, Anfang 19 Uhr, Ende 22 Uhr
30. Vorſtellg. Dienstag-Stammkarten

Marte Harell
Albrecht Schönhals

Lizzi Waldmüller
Benjamino Gigli

in dem Tobis-Film

Traummusſk
Oie Geschichte einer

großen Liebe

fäglich 2.00 5.00 00 Uhr
Jugenöliche unter 14 Jahren

nieht zugelassen,

Willy Forsts

Operette

Jn neuer Jnſzenierung

Der Troubadour
Oper von G. Verdi

meen an un s u nKlein Transporte
Kuf 299 21 Otto-Küiner-Straße 3.

Gazttätte um Heiteren Ech

gegenüber der Schauburg

7 P

Ein Rausch von Bewegung
und Tönen.

Jugendliche nicht zugelassen.
lJäglich: 2.20, 5.00, 7.30 Uhr.

Vorverkao täglich ab 1.20 Uhr

Willy forst Matia Holst
Dora Komar Paul Hörbiger

Täglich 2.15 5.00 7.45 Unr
jugendliche acht zugelassen.

Bis auf weltferes

Dienstags geschiossen

Blaue Ellhoten See äraerun, ahlt gute re

Durchgang vor Leung und Merſeburg behaupten
können, ſo ſetzte ſich diesmal die Leunger Ver
arng vor Halle, während Merſeburg abermals
über den dritten Platz nicht hinaus kam. Die
Leunger ſchalteten die Hallenſer überraſchend hoch
mit 8:1 Punkten in den ſechs Einzel- und drei
Doppelſpielen aus, und mit dem gleichen Ergebnis
blieb auch Merſeburg auf der Strecke.

Deulſche Hockeymeiſterſchaft
Von den am Sonntag abgewickelten de

Spielen der Zwiſchenrunde zur deutſchen Hockey
meiſterſchaft kommt der glatte Sieg des DHC
Hannover mit 4:1 (2:1) über den Uhlenhorſter HC
etwas überraſchend.

Männer:
Berliner HC Arminen Wien 3:0
DHC Hannover Uhlenhorſt Hamburg 4:1
RotWeiß Köln Etuf Eſſen 1:2Paſing München Mannheimer TG 2:1

Frauen:
RotWeiß Berlin DSC 99 DHüſſeldorf 4:0
Würzburger Kickers Kölner HC 2:0
RPSG Stuttgart WAC Wien 0:2

RotWeiß ſiegt in Deſſau 2:1
Einen Sieg errang die erſte MännerElf der

TuHG RotWeiß gegen Deſſau 05. Beide Mann
ſchaften lieferten ſich ein ſchnelles und ausgegliche
nes Spiel. Nach dem Wechſel wird der Druck des
Deſſauer Sturms ſtärker die gute Abwehr der
Hallenſer klärt jedoch alles. Ein Durchbruch führt
durch Henn zum Siegestor.

Seidler Meiſter im Halbſchwergewicht
Der Kampf um die deutſche Meiſterſchaft im

Halbſchwergewicht im Hamburger Hanſeatenring
zwiſchen den beiden anerkannten Titelanwärtern
Richard Vogt (Hamburg) und Heinz Seidler
Ewien) endete mit dem entſcheidenden Sieg von

eidler.
Hommerkampfſpiele der HJ. in Breslau

Die Sommerkampfſpiele der HJ. werden in der
S vom 25. bis 31. Auguſt in Breslau veranſtaltet.
Schauplatz der Deutſchen Jugendmeiſterſchaften in
der Leichtathletik, im Fußball, Handball, Hockey,
im Schwimmen, Tennis, Rollſchuhlaufen, Klein
kaliberſchießen ſowie in Bahn- und Straßenrad
rennen wird zum zweiten Male hintereinander das
HermannGöringSportfeld ſein. Die Sommer-
kampfſpiele werden durch die Teilnahme von
Jugendmannſchaften der mit Deutſchland befreun
deten Nationen eine weitere Steigerung erfahren.

Anshelm villardmeiſter
Die Billardmeiſterſchaft im Dreibandenſpiel in

Berlin führte den Titelverteidiger Tiedtke
(Hüſſeldorf), der im Verlauf des Turniers ſogar
einen Weltrekord ſpielte, mit dem früheren
Meiſter Uns helm (Magdeburg) zuſammen.
Unshelm gewann die entſcheidende Partie mit
50:47, und wurde ſo nach ſiebenjähriger Pauſe
wieder Deutſcher Meiſter.

Nettesheim, Peter und Hornfiſcher. Jn Neu
aubing wurde der erſte Teil der Deutſchen Meiſter
ſchaften im Freiſtilringen, im Leicht, Halb und
Schwergewicht durchgeführt. Mit Nettesheim und
Hornfiſcher ſicherten ſich im Leicht- und Schwer
gewicht die Titelverteidiger die Meiſterſchaft,
während im Halbſchwergewicht Peter die Nachfolge
des erkrankten Ehret antrat.

Sportgerate Sportbekleidung Sportschuhe
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Oeffentliche Gteuermahnung
Jm Mai 1941 werden fällig:

am 5.: Lohnſteuer, Wehrſteuer und Soziglaus
gleichsabgabe;

am 10. Umſatzſteuervorauszahlung der Monats
zahler, Vermögenſteuer;

am 15.: Tilgungsbeträge auf Eheſtandsdarlehen.
An die Zahlung dieſer Steuern und aller ſonſtigen

im Monat Mat 1[941 zu entrichtenden Reichsſteuern
bis zu den Fälligkeitstagen wird hiermit erinnert.
Für Zahlungen nach dem Fälligkeitstag wird ein
Säumniszuſchlag von 2 v. H. erhoben. Wird nicht
innerhalb von 7 Tagen ab Fälligkeit gezahlt, ſo
wird ohne weitere Mahnung koſtenpflichtig vollſtreckt

werden.
Die Finanzämter:

Bitterfeld, Delitzſch, Halle (Sagle)-Stadt, Hettſtedt,
Kölleda, Merſeburg, Naumburg S. (nur für die Städte
Naumburg S., Bad Köſen, Freyburg/ Laucha/U.),
Querfurt, Saalkreis, Sangerhauſen, Torgau, Weißen

fels, Zeitz (Stadtkreis).

gür gzer. Möbe Kinderliebe, zuverlässige Stütze oder

Anz a Hausgenhitfinmit nur guten Zeugnissen, für bald oder
später gesucht. Frau Freyseng, Schöne-

ka. Schmidt, Dachnitrstr, Ibeck, Friedrichetraße 109.

S
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Churchill am Pranger
Dr. E. Halle, 5. Mai.

Nach der ſiegreichen Beendigung des
Balkanfeldzuges hat der Führer geſtern
dem deutſchen Volk die Geſchichte und
Verlauf dieſes Kampfes dargelegt. Jedes
ſeiner Worte iſt ein Beweis für
die bewunderungswürdige ſtaatsmänniſche
Ueberlegenheit, mit der er England auf dem
diplomatiſchen Felde geſchlagen hat, und für
die unübertreffliche Feldherrnkunſt des
Führers, der Hermann Göring Ausdruck
gab mit der Feſtſtellung, daß die Operations
pläne auch des Balkankrieges wieder von
Adolf Hitler ſelber erdacht und zur Durch
führung gebracht wurden. Vor dieſem
Genie verſinkt der Kriegstreiber Chur-
chill in eine Jämmerlichkeit, daß kaum
noch ein räudiger Hund aus ſeiner Hand
freſſen wird. Was Adolf Hitler zur Kenn-
zeichnung Churchills ſagte iſt von ſo un
nachahmlicher Wirkung, daß nur noch die
Lügenflut Churchill davor bewahrt, von
ſeinem eigenen Volk zum Teufel gejagt zu
werden.

Um ſo dankbarer erkennt das deutſche
Volk die Führung Adolf Hitlers an, der
dank ſeiner politiſchen und militäriſchen
Vorausſicht dieſen Krieg, wenn er ſchon
nicht zu vermeiden war, ſo führt, daß der
Endſieg unſer ſein wird. Wie er die
Partei für den Sieg an der Innern Front
einſetzte, ſo hat er in der deutſchen Wehr
macht das Inſtrument für den Sieg ge
ſchaffen, und nur mit den erhebendſten Ge
fühlen hörte das deutſche Volk geſtern das
Wort Adolf Hitlers, das dem deutſchen
Soldaten nichts unmöglich iſt.
Dieſen tapferen Soldaten ſtattete der
Führer ſeinen Dank ab für die gewaltigen
Leiſtungen, mit denen ſich unſere Wehrmacht
auf dem Balkan ſelber übertroffen hat.
Schon der Aufmarſchplan mußte durch den
überraſchenden Belgrader Staatsſtreich in
wenigen Tagen fertig ſein. Dann kam der
Angriff in einem Gelände, das jede militä
riſche Führung und Leiſtung vor die aller
ſchwerſte Aufgabe ſtellt. Aber die Tapfer
keit unſerer Soldaten und die vorbildliche
Zuſammenarbeit aller Waffen ermöglichten
einen Blitzkrieg, dem unvergänglicher
Ruhm ſicher iſt. Das ganze deusche
Volk ſchließt ſich in tiefer Bewun
derung dem Dank des Führers anſeine Soldaten an, und es verſteht den
Appell Abolf Hitlers, daß die Arbeits
kraft der Nation in noch ſtärkerem
Maße für die kämpfende Front eingeſetzt
werden ſoll. Der deutſche Vorſprung in der
Aufrüſtung unſerer Soldaten ſoll noch ver
größert werden, und dazu iſt der volle Ein
ſatz der Heimat die Vorbedingung. Der
Vorteil der beſten Waffen für unſere Sol
daten iſt im Balkankrieg wieder unter
treffenden Beweis geſtellt worden. Einen
ſolchen Feldzug unter den ſchwierigſten Be
dingungen gegen einen zäh kämpfenden
Feind mit einer Verluſtzahl von 1100 Toten
und wenigen tauſend Verletzten durchzu
führen iſt die hervorragendſte Beſtätigung
für das Wort des Führers, daß die Aus
bildung des deutſchen Soldaten unterſtützt
wird von den denkbar beſten Waffen; denn
ſie erleichtern ihm den Sieg und ſchützen ihm
das Leben. Das deutſche Volk fühlt mit allen
mit, die dem Krieg ein Leben zum Opfer
brachten, und es verneigt ſich in Ehrfurcht
vor den Gefallenen. Aber es erkennt auch
dankbar an, daß die Zahl der deutſchen Ver
luſte ſo gering blieb wegen der hervor
ragenden Ausrüſtung, die der Führer ſeinen
Soldaten gab. In der Heimat wird darum

Erbitterte Kämpfe im Jrak
Die Schlüſſelſtellung der Oelleitung beſetzt Briten geſtehen Fliegerverluſte

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
osch. Bern, 4. Mai. Die Kämpfe

zwiſchen britiſchindiſchen und irakiſchen
Truppen nehmen ſtändig an Schärfe zu.
Neue ſchwere Angriffe der irakiſchen Luft
waffe richteten ſich gegen den größten briti-
ſchen Flugſtützpunkt im Frak, den Flugplatz
von Habbaniya. Gleichzeitig begannen
irakiſche Truppen, unterſtützt von Artillerie
abteilungen, mit der Einkreiſung von
Habbaniya. Die britiſchen Truppen wur
den durch den irgkiſchen Rundfunk ſowie
durch abgeworfene Flugblätter aufgefordert,
ſich in Habbaniya zu ergeben, da jeder
Widerſtand nutzlos geworden ſei. Ueber
Habbaniya fanden Farte und heiße Luft
kämpfe zwiſchen der britiſchen und der ira
kiſchen Luftwaffe ſtatt. Die britiſchen Agen
turen müſſen in ihren Meldungen aus
Paläſtina bereits den Verluſt britiſcher
Flugzeuge im Jrak eingeſtehen.

Auch über anderen britiſchen und irgki
ſchen Flugplätzen fanden, wie aus Bagdad
weiter gemeldet wird, Luftkämpfe ſtatt, in
deren Verlauf die irakiſche Luftwaffe Er
folge erzielen konnte. Ueber dem irakiſchen
Flugplatz von Raſchid ging dabei ein ira
kiſches Flugzeug und eine britiſche Blen
heim Maſchine verloren. Raſchid liegt ganz
in der Nähe von Bagdad und wurde von
der britiſchen Luftwaffe bereits wiederholt
unter Großangriff genommen. Die irakiſche
Luftwaffe richtete ihrerſeits unterſtützt zu
Lande von mobilen iragkiſchen Truppen
teilen, einen ſchweren Angriff gegen den
Flugplatz von Kineldebane. Nach einem

Bericht des irakiſchen Heereskommandos
befinden ſich die Petroleumquellen von
Kirkuk Khanikin und Gayara, wie alle
wichtigen Schlüſſelpunktſtel-
lungen der Oelleitung, ſoweit ſie
auf irakiſchem Gebiet liegen, in den
Händen der Truppen des Jrak.

Ein britiſcher Schwerer Kreuzer und ein
Zerſtörer ſind in Basra eingelaufen. An
20000 indiſche Truppen ſollen um Basra
zuſammengezvgen ſein. Von Indien und
den engliſchen Stützpunkten am Perſiſchen
Golf ſeien, ſo heißt es in engliſchen Mel
dungen, bereits weitere Verſtärkungen zum
Teil auf dem Luftwege unterwegs. Beduinen-
ſtämme in den Wüſten des weſtlichen Jrak
ſollen alle engliſchen Kontrolleure längs der
Oelleitung zwiſchen Kirkuk und den Grenzen
Transjordaniens gefangengeſetzt und die
Oelleitungen an zahlreichen Stellen
zerſtört haben, ſo daß der Zuſt r o m bereits
aufgehört habe.

In den Straßen Bagdads ſammelten ſich
große Menſchenmaſſen an, die immer wieder
in Hochrufe auf König Faiſal II., den
Miniſterpräſidenten El Kailant und den in
Bagdad im Exil befindlichen Großmufti von
Jeruſalem, Anim el Huſein, ausbrachen.
Auch Rufe „al gihad el watani“ („Heiliger
Krieg!“) wurden gehört. Die Menge ſtürmte
im Verlauf der Kunögebung das Verlags
haus der Zeitung „Al Jraquu“, die von der
britiſchen Botſchaft finanziert wurde, demo
lierte die Druckmaſchinen und ſetzte das Ge
bäude in Brand.

der Appell Adolf Hitlers widerhallen, der
das deutſche Mädchen und die deutſche Frau
aufruft, ſich in die ſchaffende Front einzu
reihen, um der kämpfenden Front die Ueber
legenheit der deutſchen Rüſtung zu erhalten.

Ueber allem, was Front und Heimat tun,
ſteht das Vertrauen des Führers in den
Endſieg. Er ſprach es geſtern wieder aus,
daß Deutſchland und ſeine Verbündeten
jeder denkbaren feindlichen Koalition in
der Welt überlegen iſt. Die deutſche Wehr-
macht wird überall eingreifen, wo es not
wendig wird. Dieſer Krieg iſt die Endabrechnung mit dem Feind aller Völker.
Darum kämpft Deutſchland nicht allein für
ſeine eigene Freiheit, ſondern für die Be
freiung der Welt von einer Ver
ſchwörung, die das Wohl der Völker immer
wieder ihrer politiſchen und finanziellen
Herrſchaft geopfert hat. Jn dem prägnanten
Rückblick des Führers auf die Zuſammen
hänge des Balkankrieges wie dieſes ganzen
Krieges überhaupt iſt jedes Wort eine
unwiderlegbare Anklage gegen die pluto
kratiſchen Weltverſchwörer, deren verwörfen
ſter Churchill iſt. Was der Führer über dieſen
miſerablen Politiker und Soldaten ſagte,
der vom Lriegswahnſinn beſeſſen iſt, das
wird die Weltgeſchichte in aller Zukunft als
die ſchlagendſte Verurteilung des ganzen
demokratiſchen Syſtem s bezeichnen. Denn
dieſes Syſtem hat Unfrieden und Krieg in
der Welt geſchürt, ſeine Hintermänner
haben aus ſchmutzigen Geld und Macht
intereſſen jedes Verſtändigungsangebot des
Führers abgelehnt und jeden Appell zur
Vermeidung des Krieges höhniſch zurück
gewieſen. Dieſe Feinde wollen die Ver
nichtung Deutſchlands, wie ſie noch jedes
Volk umbringen ließen, das ſich auf ſein
Recht zur Freiheit beſann Jhnen hat der
Führer geſtern aufs neue die Maske vom

W e eSCHICHTE EINER LIEBE von ERNST R
Abdrucksrecht bei Knorr S Hirth K.G., München 1940

6. Fortſetzung.
Eine neue Offenbarung war ihm damit

erſtanden, und deshalb hatte er heute die
Oelfarben hier in Graz gekauft.

Jetzt wollte er endlich auch ſein Bild be
ginnen, ſein erſtes großes und wirkliches
Bild. Er wußte auch ſchon, was er malen
wollte. Jn den beſinnlichen Stunden, die er
in der Felſeneinſamkeit des Hochſchwabes
verbracht hatte, war ihm die Jdee dazu ge
kommen und hatte immer feſtere Formen
angenommen. Er wollte das Tal maken mit
dem Fölzſteine im Hintergrund und dem
Mitteralmturm zur Seite. Das helle Geſtein
ſollte im Blau des Firmaments vergehen.
Jm Vordergrund mußte der Bach fließen,
neben ihm der Wald zur Höhe wachſen,
dunkelnd am Ufer und dann immer heller
und grüner werdend, je höher die Fichten
gegen die Berge ſtiegen. Ueber dieſen Wald
aber ſollte eine Frau ſchreiten, die Dar
ſtellung der Frau, der Mutter, der Schenken
den, Fruchtbaren und Erhaltenden.

Die Sonne war längſt im Verſcheiden,
als ſie den Hof erreichten. Frau Anna
wartete ſchon und wollte gleich alles wiſſen.
Sie war als Mädchen zwei Jahre lang in
Graz geweſen und ſeither nimmer, aber
ſie konnte ſich noch am alles gut erinnern,
und das geläufige Mundwerk Rufinas
klapperte wie eine Mühle.

Der Vater ſaß im Lehnſtuhl, hörte
rauchend zu, aber er ſprach nichtviel. Seit Tagen hatte er wieder
Schmerzen in den geflickten Rippen, das
verſtimmte ihn. Der Nick bot zeitig eine
gute Nacht und ging in ſeine Stube. Der
lange Tag, die Fahrt und der laute Trubel
hatten ihn müde gemacht. Immerhin ſchnürte

Geſi ch t geriſſen und der Welt gezeigt, daß
der jüdiſch- demokratiſche Kapitalismus die
treibende Kraft in dieſem Krieg gegen
Deutſchland iſt, der damit wieder ſoviel Un
heil über die Völker gebracht hat.

Aber die Rechnung geht anders auf als
ſie es wünſchten Deutſchland wird Eng
land niederkämpfen, und es wird auch in
Zukunft jede engliſche Bombe hundertfach
zurückgeben. Nach dem jämmerlichen „Dün
kirchen“ der Engländer auf dem Balkan iſt
der Kontinent wieder frei von England.
Deutſchland hat den Balkan befreit, aber
zicht, um ihn zu beherrſchen, ſondern um
ihn dem Frieden in Europa nutzbar zu
machen. Die Ziele der deutſchen Balkan
politik, von denen der Führer geſtern ſprach,
zeigen die deutſche Uneigennützigkeit in
ſtrahlendem Licht. Jtalten, Ungarn und

ulgarien werden ihre gerechten Anſprüche
verwirklichen können, während Deutſchland
außer einer kleinen Grenmkorrektur keine
Gebietsintereſſen verfolgt Die Weltgeſchichte
wird Deutſchland den höchſten Ruhm zollen,
daß es durch die Bereinigung auf dem Bal
kan eine Entſpannung für ganz Europa her
beigeführt hat. Serben und Griechen, aber
auch einige andere Intereſſenten die Eng
land noch für ſich zu gewinnen hofft, ſollten
den Rechenſchaftsbericht des Führers genau
leſen, um die blutige Tragödie zuerkennen, in die ſie durch ihre Führungs-
ſchicht geſtürzt worden ſind. Jhre Empörung
wird dann aufſchäumen und ihr Fluch die
jenigen verfolgen, die das Schickſal dieſer
Völker gewiſſenlos und nutzlos auf die
Schlachtbank führten. England aber wird
nun wiſſen, daß ihm jeder neue Verſuch zur
Kriegsausweitung mit der gleichen Nie
derlage heimgezahlt wird wie auf dem
Balkan. Der Endſieg Deutſchlands iſt durch
den Sieg auf dem Balkan noch nähergerückt.

er noch das Paket mit den Farben auf, nahm
die Tuben heraus und verſorgte ſie. Dann
öffnete er das Fenſter. Draußen wollte eine
rechte Sommernacht werden, warm und
dunſtig, mit irrlichternden Leuchtkäfern und
milchigem Mondenſchein, eine Nacht, wie
es ſie im Gebirge nicht oft gibt, vielleicht
Zeshalb nicht, weil eine ſolche Nacht zu weich
iſt für die Herbheit der Berge. Der Nik aber
ſchmeckte von dem ſtarken Dufte des Heues,
der von den gemähten Wieſen herüberwehte,
und dachte dabei an ſein Bild: an den Wald,
an die Berge darüber und an die Frauen
geſtalt, die über das Tal ſchreiten ſollte,
ſchützend und wie aus ihm ſelbſt geboren.
Zum erſten Male empfand er ſo recht das
Frohgefühl des Schaffenden, den ſüßen
Schmerz des zündenden Funkens, der die
Begeiſterung für das werdende Werk ent
fachte. Und er lag noch lange wach und dachte
an das Bild.

Die Woche brachte harte Arbeit, daß er
erſt am Sonntag damit beginnen konnte.
Er packte die Farben zuſammen, die Lein

wand und die Staffelei, die er ſich ſelbſt
gezimmert hatte. Noch im Hauſe traf er
Rufina.

„Fängſt du heut' an?“ fragte ſie, und als
er bejahte: „Darf ich mitgehen?“

Dieſe Frage traf ihn ganz unvorbereitet,
dann nickte er aber doch zuſtimmend. Er
duldete auch, daß ſie ihm die Staffelei aus
der Hand nahm und bis auf die Lehne hin
auf trug. Oben ſtellte ſie ihm alles zurecht
und legte ſich dann in das Gras. Es war
ein ſonnenklarer Tag um ſie, der weithin
blicken ließ, der zufrieden machte und der
Natur ſatte Tönungen auflegte. Nur der
Nik ſchien unzufrieden zu ſein, oder un
luſtig, oder ſonſtwie zerfahren. Er nahm
den Kohleſtift und begann das Motiv anzu
reißen. Nach ein paar Strichen ſtand er auf,
trat einige Schritte zurück, ſchüttelte den
Kopf und fing von neuem an. Schon Minu-
ten ſpäter hörte er wieder auf, legte den
Stift weg und pfiff durch die Zähne

„Jch bring' es nit fertig, das Bild. Jch
hab' mir längſt was zuſammengedacht, aber
es wird nix daraus, das ſpür' ich in mir
Und plötzlich: „Schau mich mal an, Ru

fina! Nit ſo, nein! Wie du in Graz drunten
geſchaut haſt

„Das weiß ich jetzt nimmer gab ſie
zurück.

„Alſo wird das Bild auch nimmer ge
malt werden ſagte er dunkel

„Ein paar Herzſchläge lang lag ſie ver
blüfft, mit großen Augen und ratlos, bevor
ſie den Sinn ſeiner Worte erfaſſen konnte;
dann ſchob ſie ſich gegen ihn. „Warum?
Warum, Nik? Hab' ich leicht was zu tun
bei dem Bild?“

„„Ja preßte er hervor. „Jch wollt'mir dein Geſicht leihen dazu. In Graz
drunten, da iſt mir das ſo eingefallen. Es
iſt nit gleich, wie das ausſchaut, das muß
was Eigenes ſein, was dazu paßt, das wirſt
du wohl verſtehen, gelt? Erſt hab' ich mir
gedacht, du müßteſt ein Geſicht haben, grad
wie dazu geſchaffen. Und jetzt, wo ich bei
der Arbeit bin, da fühl ich halt nix nit da
a weißt, alſo muß es doch nit das Richtige
ein.“

Sie verſtand ihn nicht, auch das fühlte
er und fand es nur natürlich wo er ſich
doch ſelbſt nicht verſtehen konnte. Jhre Lip
en waren rot, ſehr voll und leicht aufge
worfen, als ſie fragte: „Jch bin alſo nit
die Richtige, Nik?“

In ſeinem Blicke lag alle Hilfloſigkeit
des Unverſtandenen. Nein Rufina. Biſt
mir nit bös?“

„Fürs Bild bloß, oder überhaupt bin
ich nit die Richtige

„Wie meinſt du das wieder?“, forſchte
er, noch unſicherer, aber gleich darauf: „Fürs
Bild, Rufina, glaub' ich

Sie atmete hörbar und wie befreit. Jhre
Augen wurden dunkel und ſchmal. „Do
minik ſagte ſie, ich muß nit drauf auf
dein Bild, daß du's weißt Jch mach' mir
gar nix nit draus, ich will nur immer bei
dir ſein, du Jhre Finger zuckten, er
ſpürte den Atem ihres Mundes, das Herz
begann ihm fühlbar zu klopfen. „Jch hab'
dich halt gern, Dominik flüſterte ſie,
und noch während er ſie voll Verwunderung
über dieſes Neue an ihr anſah, beugte ſie
ſich über ihn und küßte ihn wild in das
Geſicht, auf Stirn, Wangen und Mund, und

Die arabiſchen Freiheitskämpfer
in Paläſtina wieder am Werk
Beirut, 4. Mai. Jn der Umgebung

von Balus in Mittel- Paläſtina kam es am
Freitagabend zu Ueberfällen arabiſcher
Freiheitskämpfer auf britiſche Trupe
pen. Darauf hat der britiſche Militär
kommandant von Nablus ein nächtliches
Ausgehverbot über die Stadt verhängt. Jn
Nablus wurde ferner eine Reihe von
Geiſeln verhaftet.

Aus Aman, der trausjordaniſchen Haupt
ſtadt, wird Sonnabend gemeldet, daß die
Beduinenſtämme eine drohende
Haltung einnehmen, und es unweit Maan
in Südtransjordanien zu Zuſammenſtößen
mit der von britiſchen Offizieren komman
dierten „Wüſten-Patrouille“ gekommen iſt.

Jn Tel-Aviv kam es nach hier ein
getroffenen Meldungen zu ſchweren Zu
ſammenſtößen zwiſchen der engliſchen Polizei und auſtra liſchen Trup-
vpen. Es gab Verluſte auſ beiden Seiten.

Truppen für die weſtliche Wüſte
San Sebaſtian, 4. Mai. Wie Reuter aus

Kapſtadt meldet, hat General Smuts, der
ſüdafrikaniſche Miniſterpräſident und Ober
befehlshaber, am Sonnabend in einer Par
lamentsſitzung angekündigt, daß auf Ver-
langen der britiſchen Regierung ſüd
afrikaniſche Truppen von Abeſſinien
nach der weſtlichen Wüſte entſandt
werden würden.

Provinz Laibach
des Königreiches Jlalien

Rom, 4. Mai. Am Sonnabend wurde im
Amtsblatt ein Dekret veröffentlicht, nach
dem die floweniſchen Gebiete,
deren Grenzen in dem Dekret in einer bei
gefügten Karte genau feſtgelegt ſind, zu
einem Beſtandteil des Königreiches Italien
erklärt werden. Dieſe Gebiete bilden die
Provinz Laibach.
Der italienische Wehrmachtbericht

Angriff auf Tobruk
geht erfolgreich weiter

Rom, 4. Mai. Der italieniſche Wehrmacht
bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Unſere Bomberverbände haben im weſtlichen Mittel
meer einen feindlichen Kreuzer mit Bombenſchweren Kalibers getroffen.

Jn der Cyrenaika geht der Angriff auf
Tobruk erfolgreich weiter. Feindliche, von
Panzerwagen unterſtützte Gegenangriffsverſuche
wurden glatt abgewieſen. Jtalieniſche und deutſche
Fliegerverbände haben in aufeinanderfolgenden
Wellen feindliche vor Anker liegende Schiffe, Be
feſtigungsanlagen, Geſchützſtellungen und feindliche
Truppenanſammlungen bombardiert. Mar ſ a
Matruk wurde bombardiert. Der Feind
hat Einflüge auf Tripolis und Benghaſi durch
geführt. Es wurde einiger Schaden und einige
Opfer verurſacht. Ein engliſches Bombenflugzeug
wurde abgeſchoſſen.

Jn Oſtafrika Artillerietätigkeit im Abſchnitt von
Amba Alagi.

Jn Waſhingtoner Schiffahrtskreiſen wird Reuter
zufolge beſtätigt, daß amerikaniſche Schiffe mit
Kriegsmaterial Suez erreichten. Es handelt ſich
um Material, das für Jugoſlawien und Griechen
land beſtimmt war, und das nun endlich, jedoch
zu ſpät eintrifft.

Jm britiſchen Protektorat Koweit kam es, wie
aus Bagdad gemeldet wird, am Sonnabend zu
Demonſtrationen gegen die auch hier gelandeten
Engländer, die ſich bereit halten, gegen den Jrak
zu marſchieren. Eine Anzahl Würdenträger der
Stadt Koweit wurden von den Engländern als
Geiſeln feſtgenommen.

dann hielt ſie ein, wie erſchreckt über den
unbekannten Ausbruch ihrer Gefühle, ſah
ihm in die verwunderten Augen, wurde rot
und blaß in raſcher Folge,
ſprang ſie auf und eilte davon.

„Rufina!“. ſchrie er. 2
Sie blieb nicht ſtehen und wandte ſich

auch nicht um. Jhr roter Rock flatterte zwi
ſchen den Bäumen wie ein verflogener gro
her und ſeltſamer Vogel. Der Nik aber
ſtand und ſtarrte geradeaus in die Luft, die
ganze Waldlehne ſchien ſich um ihn zu
drehen. Das Geſicht brannte ihm. Ein Winö
ſtoß ſtob aus dem Tale, tanzte im Kreiſe,
wirbelte ein paar dürre Aeſte ſpielend zur
Höhe und warf die Staffelei um. Das
brachte den Nik wieder zur Beſinnung. Er
räumte die Malſachen zuſammen und machte
ſich auf den Heimweg, verſtört und nachdenk-
lich. Jn der Haustür ſchon hörte er die
laute Stimme der Mutter, die mit der Mag
ſchalt, vielleicht auch mit Rufina, und das
kam ihm heute ſo lächerlich vor, faſt dumm,
ſo überflüſſig und nichtsſagend, weil er
heute etwas erfahren hatte. etwas Selt
ſames, Fremdes, Geheimnisvolles. In ſeiner
Stube legte er ſich auf das Bett. Die Flie
gen ſummten. Durch das Fenſter ſah er den
Fölzſtein, ſeine ſteinernen Wände ſchimmer
ten hell im Sonnenſchein. Die Augen taten
ihm ſchließlich weh vom ſtarren Schauen,
aber er war ganz ruhig ietzt, das ſpürte er.

Ich werde ihr aus dem Wege gehen
müſſen dachte er. Die Rufina und ich,
das tut nit gut, nein. Sie wird jetzt bald
achtzehn Jahre, und ich weiß überhaupt nit,
was ihr heute eingefallen iſt. Er mußte an

und plötzlich

die junge Magd denken, und daß er ſie un
längſt am Abend mit einem Jägerburſchen
geſehen hatte. Sie ſtanden unter der Haus
tür und hielten ſich umſchlungen. Vielleicht
hatte auch ſie den Burſchen geküßt, denn als
er, Dominik, zu ihnen gekommen war, da
war ſie mit einem leichten Schrei in das
Haus gelaufen. Fortſetzung folgt

Auflöſung des vorigen Gitterrätſels:
Waagerecht: 1. Berchtesgaden, 2. Partenkirchen.

T Senkrecht: 1. Bernau, 2. Schutt, 3. Strand,4. Eſelin, 5. Marſch, 6. Pendel.
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